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Heinz Giesen 
Kirche in der Endzeit 
Ekklesiologie und Eschatologie in der J ohannesapokalypse 
Dem Seher J ohannes geht es darum, seinen Mitchristen christliche Existenz 
unter schwierigen Bedingungen zu ermöglichen. Um das zu erreichen, ruft er in 
Erinnerung, daß sie bereits im endzeitliehen Heil leben, das durch den Tod und 
die Auferstehung J esu begonnen hat und dem einzelnen Christen in der Taufe 
grundlegend zugeeignet wurde. Das kommt treffend in der Aussage zum Aus-
druck, daß Christus die Christen in der Taufe zur ~a:.crLAt>La:., zu Priestern für Gott 
gemacht hat. Wie der Seher die ~a:.crLAt>Lct der Christen in Offb 1,6 versteht, ist 
von entscheidender Bedeutung für seine Einschätzung der christlichen Existenz, 
die er als eschatologische Existenz begreift. Deshalb gilt ihr zunächst unsere 
Aufmerksamkeit (1.). 
Auch wenn die Christen schon im eschatologischen Heil stehen, ist ihr Leben 
noch ganz vom Kampf gegen die gottfeindlichen Kräfte bestimmt. Das zeigt sich 
insbesondere - aber nicht nur - in den "Sieger- bzw. Überwindersprüchen" der 
Sendschreiben. Das gilt, obwohl die Christen den Sieg grundsätzlich schon durch 
das Blut Christi und durch das Wort ihres Zeugnisses errungen haben (Offb 
12,11) (2.). 
Die so erkennbare eschatologische Spannung durchzieht das ganze Buch, wie 
auch Offb 1,19 zu bestätigen vermag (3.). Auch die sieben Makarismen sprechen 
den Christen das endzeitliche Heil schon in der Gegenwart zu und verheißen ih-
nen zugleich das unverlierbare Heil, wenn sie Christus treu bleiben ( 4.). Dassel-
be Heilsverständnis offenbaren die drei Plagenreihen, insofern die treuen Chri-
sten von den Plagen stets ausgenommen werden (5.) Abschließend ist noch kurz 
auf die Frage einzugehen, ob der Seher Johannes die Nähe des Weltendes ein-
schärfen will, wie oft behauptet wird. Dabei spielen vor allem die "Zeitangaben" 
und das Maranatha in 20,17.20 eine entscheidende Rolle (6.) 
1. Das königliche Volk für Gott 
Der Seher spricht dreimal von der ~a:.crLf..t>Ca:. in bezug auf die Christen. Zwei-
mal steht die Aussage im Zusammenhang mit der Taufe (1,6; 5,10) und das 
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dritte Mal ist von der Teilhabe der Christen an der ßoccrLAELIX. die Rede (1,9). Wie 
sieh zeigen wird, versteht die Offb das Wort an allen drei Stellen gleich. Die 
Christen wurden in der Taufe zum königlichen Volk für Gott, in dem Gott seine 
heilvolle Herrschaft schon jetzt ausübt. 
1.1 Die ßMLAELIX. in der Taufaussage in Offb 1,6 
Die Offb unterscheidet sich von frühjüdischen Apokalypsen u.a. dadurch, 
daß sie sich nach Ausweis des Präskripts (1,4-8) und des brieflichen Schlusses 
(22,21) als Brief versteht.1 Der Seher benutzt im Präskript das zweigliedrige ori-
entalische Briefformular und nennt den Absender und die Adressaten, denen in 
erweiterten Wünschen - wie z.B. schon in den Paulusbriefen - göttlicher Segen 
zugesprochen wird (1,4-8). Anstelle der sonst üblichen Danksagung (1 Thess 
1,2-10 u.a.) formuliert er jedoch eine christologische Doxologie (1,5b.6; vgl. Ga! 
1,5). Deutlich erkennbar ist die Form der Doxologie in V. 6b: Der Lobpreis, der 
Christus gilt, soll kein Ende haben, wie durch das abschließende Amen aus-
drücklich bekräftigt wird.2 Für die Erweiterung der Doxologie nimmt Johannes 
kaum geprägtes hymnisches Traditionsgut,3 sondern traditionelles Material auf, 
das im Zusammenhang mit der Taufe steht.4 Der ursprüngliche "Sitz im Leben" 
der erweiterten Doxologie ist somit offenkundig das Taufbekenntnis der Ge-
meinde.5 
Wie in anderen im NT überlieferten Taufbekenntnissen nennt Offb 1,5b.6a 
eine negative und eine positive Wirkung des Taufgeschehens: Zuerst ist von sei-
ner Sünden vergebenden Kraft (vgl. Röm 3,24; 8,23; 1 Kor 1,30; Kol 1,14 u.ö.) 
die Rede und danach davon, daß es die Täuflinge zum königlichen Volk Gottes 
und zu Priestern für Gott, dem Vater Jesu Christi, macht. Das Heilsgeschehen 
in der Taufe ist der Grund für den christologischen Lobpreis. 
Die in der Taufe geschenkte Befreiung von den Sünden führt in enge Ge-
meinschaft mit Gott: Positiv heißt das: Christus hat die Christen zur ßiX.OlAELIX., zu 




Vgl. dazu vor allem Karrer, Brief. 
Vgl. Deichgräbe1; Gotteshymnus, 25. 
Gegen Osten-Sacken, Christologie, 255-266. 
So mit Jöms, Evangelium, 20, Anm. 27; Müller; Offb, 75; Schüßler Fiorenza, Re-
demption, 223; dies., Priester, 198-203.237-262. 
5 Vgl. Osten-Sacken, Christologie, 255-266; Schüßler Fiorenza, Priester, 203-212; 
Giesen, Erlösung, 43f; Müller; Offb, 74f. 
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verhalte bezeichnen:6 1. die Königsmacht und deren Ausübung: die Königsherr-
schaft, 2. die darin implizierte Königswürde: das Königtum, 3. das Herr-
schaftsterritorium: das Königreich und 4. die Gemeinschaft derer, die zu einem 
bestimmten König und dessen Herrschaftsbereich gehören: das Königsvolk 
Auszuschließen ist, daß ßocCJLAcLOC in 1,6a als abstractum pro concreto steht 
und mit "Könige" wiederzugeben ist. 7 Aber auch die abstrakte Bedeutung "Herr-
schaft'' dürfte kaum in Frage kommen.8 Jedenfalls kann man diese Deutung 
nicht mit dem fehlenden Artikel begründen,9 zumal er auch bei "Priester" weg-
gelassen ist. Der Artikel fehlt zudem auch sonst in Traditionsstücken (vgl. Röm 
1,3f; Phil 2,6-11; 1 Tim 3,16; 1 Petr 3,18),10 vor allem aber steht er gewöhnlich 
nicht beim Prädikat.11 
So legt sich am ehesten das personale Verständnis nahe: Die Christen wer-
den zum königlichen Volk für Gott gemacht.12 Wenn ßocCJLAcLOC königliches Volk 
heißt, dann kann man JWLELV einfachhin mit "machen zu" übersetzen und muß 
nicht auf dessen seltenere Bedeutung "einsetzen als" zurückgreifen.13 Das, was 
mit ßoctJLAcLOC gemeint ist, liegt dann auf der Hand: Gott übt in seinem Volk 
schon jetzt, nicht erst in der eschatologischen Zukunft, 14 seine heilbringende 
Herrschaft aus, wenn die Christen sich ihm im Glauben öffnen. Die Volkwer-
dungist deutlich in der Taufe lokalisiert, in der die Glaubenden zum Volk Got-
tes wurden. Damit die Herrschaft Gottes sich in seinem Volk auswirken kann, 
müssen sich die Christen durch ihr Denken und Handeln dafür disponieren. 
Dazu sind sie auch befähigt; denn Christus hat sie in der Taufe nicht nur zum 
königlichen Volk gemacht, sondern auch zu Priestern für Gott (vgl. 5,10). Der 
Text nimmt damit deutlich die Aussage aus Ex 19,6 auf. 
6 Schüßler Fiorenza, Priester, 234f; Giesen, Erlösung, 47. 
7 So aber Wolff, Gemeinde, 188 und EÜ. 
8 Gegen Schüßler Fiorenza, Priester, 236; Wikenhause1; Offb, 29; Giesen, Offb, 34; 
Müller; Offb, 75. 
9 So Schüßler Fiorenza, Priester, 236. 
10 Vgl. Zimmennann, Methodenlehre, 199. 
11 Vgl. Kühner-Ge1th, Grammatik, 591f. 
12 Giesen, Ermutigung, 18; ähnlich Bousset, Offb, 188; Roloff, Offb, 34; Kan·er, Brief, 
116. 
13 So aber Schüßler Fiorenza, Priester, 224-226; dies., Redemption, 226; Giesen, Er-
lösung, 46f. 
14 Gegen Beckwith, Apc, 429.430. 
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Um die enge Zusammengehörigkeit von Volk Gottes-Sein und Priestersein 
der Christen zu betonen, läßt der Verfasser das zu erwartende xocC zwischen "kö-
nigliches Volk" und "Priester" aus. Dafür kann er sich direkt auf den hebräischen 
Text von Ex 19,6 beziehen, wie die Übersetzungen von Aquila und Theodotion 
beweisen.15 Denn der hebräische Text in Ex 19,6 spricht von einem Königreich 
von Priestern für Gott, das sich mit dem ganzen Volk deckt. Dieses Priestertum 
ist vom kultischen Ievitischen Priestertum zu unterscheiden. Die LXX übersetzt 
mit "königliches Priestertum", was von 1 Petr 2,9 übernommen wird. Nach 1 Petr 
2,9 ist die christliche Gemeinde als königliche Priesterschaft das Volk, über das 
Gott König ist und das seine Großtaten vor der Heidenwelt verkündet.16 Im 
Unterschied zu Ex 19,6LXX und 1 Petr 2,9, wo kollektiv vom Priestertum des 
Gottesvolkes die Rede ist, ist hier die priesterliche Funktion eines jeden einzel-
nen Christen betontP Da diese jedoch zugleich zum königlichen Volk und zu 
Priestern gemacht wurden, kann von Individualismus nicht die Rede sein. Be-
stätigt wird das dadurch, daß die Christen als Gruppe (Plural "Priester" und 
"uns") angesprochen sind.18 
Der Seher setzt offenbar bei seinen Adressaten voraus, daß sie wissen, was 
er unter Priester (vgl. noch 5,10; 20,6) versteht. Der Gemeinde ist der Priester-
titel in der Tat aus dem Juden- und Heidentum vertraut. Der Priester hat dort 
einen privilegierten Zugang zu Gott und er ist Mittler zwischen Gott und den 
Menschen. Aufgrund dieser Kenntnis wissen sie, daß sie durch die Einsetzung 
zu Priestern für Gott, den Vater J esu Christi, ihm allein geweiht sind und ihm 
allein dienen dürfen. Wichtig ist, daß es Christus ist, der ihnen die Möglichkeit 
geschenkt hat, in enge unmittelbare Beziehung zu Gott zu treten. Inhaltlich ist 
dieser Gedanke im NT nicht neu, auch wenn der Zugang zu Gott und die mögli-
che Gemeinschaft mit ihm meist nicht durch das Wort Priester oder Priester-
schaft zum Ausdruck kommt (vgl. Mt 11,27; 1 Petr 3,18 u.ö.). Als Priester sind 
die Christen auch Mittler zwischen Gott, dem Vater J esu Christi, und den Men-
15 Vgl. Vanni, Apocalisse, 357; Schüßler Fiorenza, Priester, 70-72.208-210.227-235; 
dies., Redemption, 226. 
16 Vgl. Giesen, Volk, 147f. 
17 Vgl. Schüßler Fiorenza, Priester, 227; Müller, Offb, 76; gegen Elliott, Elect, 
113.118[. 
18 Giesen, Erlösung, 47. 
H. Giesen, Kirche in der Endzeit 9 
sehen. Damit ist der missionarische Charakter der Gemeinde angedeutet, der 
sonst kaum eine Rolle spielt.19 
Johannes erinnert also seine Adressaten schon in der Einleitung für das 
ganze Buch an ihre Würde und Erwählung: Christus hat sie in der Taufe zum 
königlichen Volk, zu Priestern für Gott, seinen Vater, gemacht (1,6a). 
1.2 Die ßa.crL!--cCct in Offb 5,10 
Im "neuen Lied" (Offb 5,9f)20 greift Johannes den Gedanken aus 1,6a eben-
falls in einem zentralen Text seiner Komposition21 noch einmal auf: "Du hast sie 
für unseren Gott zum königlichen Volk und zu Priestern gemacht, und sie wer-
den herrschen auf der Erde (5,10)." Anders als in 1,6a steht die Wendung "für 
unseren Gott" vor "königliches Volk" und nicht vor "Priester"; beide sind zudem 
mit xa.C verbunden. Ob man daraus ableiten kann, daß es dem Seher hier stärker 
als in 1,6a um das Basilcia-Motiv als um das Priestermotiv geht, erscheint mir 
zweifelhaft.22 Vielmehr dürfte von 5,10 her Licht auf 1,6a fallen. Hier wie dort 
wird das Attribut "für Gott" wohl sowohl auf "königliches Volk" als auf "Priester" 
zu beziehen sein. Ba.crLi--c:Coc meint auch in 5,10 keine aktive Mitherrschaft, son-
dern das Königsvolk,Z3 in dem Gott schon jetzt seine Herrschaft ausübt.24 Als 
das königliche Volk Gottes stehen die Christen dem Römischen Reich als Al-
ternative und Kontrast gegenüber. Obwohl die Christen nun zu Gottes Volk ge-
hören, müssen sie sich im Alltag gegen die Mächte des Römischen Reiches be-
währen.25 Wenn sie ihrer Erwählung treu bleiben, sind sie gegen die Anschläge 
der gottfeindlichen Mächte gefeit. 
Die in der Gemeinde schon gegenwärtige Herrschaft Gottes wird sich einmal 
universal auch gegen die Gottesfeinde zu deren Unheil durchsetzen (vgl. 11,15). 
Dadurch, daß dem Christen ein aktives Herrschen auf Erden in der eschatologi-
schen Zukunft verheißen wird (5,10c; vgl. 20,6; 22,5), unterstreicht der Verfasser 
19 Vgl. aber z.B. die Aussage, daß die Christen "das Zeugnis Jesu haben" (Offb 6,9; 
12,17; 19,10; vgl auch 1,2.9; 11,7; 12,11; 20,4. 
20 Vgl. Ps 33,3; 96,1; 98,1; 114,9; 149,1 u.ö. 
21 5,9f stehen in den wichtigen Einleitungskapiteln zum apokalyptischen Hauptteil. 
22 So aber Schüßler Fiorenza, Redemption, 229; noch Giesen, Erlösung, 55. 
23 Für 5,10 vertritt das auch Schüßler Fiorenza, Priester, 285; vgl. auch dies., 
Redemption, 230. 
24 Vgl. Schüßler Fiorenza, Priester, 285; Giesen, Erlösung, 55. 
25 Vgl. Schüßler Fiorenza, Redemption, 230. 
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die eschatologische Spannung zwischen dem schon jetzt geschenkten Heil und 
der noch ausstehenden Heilsvollendung. Erst wenn der Thron Gottes und des 
Lammes sich in Jerusalem auf der neuen Erde finden werden, werden die Chri-
sten aktiv ihre Herrschaft für immer ausüben.26 
1.3 Die Teilhabe an der ßa.crLf...sCa. (1,9) 
Der Scher verwendet die Vokabel ßa.crLf...sCa. für Christen noch einmal, bevor 
er seine Beauftragungsvision schildert (1,9). Um seine Solidarität mit den Mit-
christen zu bekunden, schreibt er ihnen, daß er ihr Bruder und Genosse in der 
Bedrängnis, in der ßa.crLf...sCa. und in der Standhaftigkeit in Jesus sei. Die Wen-
dung "in Jesus" ist nicht nur auf die Standhaftigkeit zu beziehen, sondern auch 
auf die Bedrängnis und das königliche Volk,27 weshalb der Seher sie unter einen 
Artikel zusammenfaßt 
J ohanncs erleidet dieselbe endzeitliche Bedrängnis wie seine Mitchristen 
(vgl. 2,9f; 7,14; Joh 16,33; Apg 14,22; Röm 5,3). Es sind Leiden gemeint, die 
Christen zu allen Zeiten zu erdulden haben (2,2.3; 13,10; 14,12; 19,3.10),28 auch 
wenn sie sich je und je unterschiedlich konkretisieren. Christen können ihre Be-
drängnis ertragen, da sie "in Jesus" das königliche Volk Gottes, nicht Christi,29 
sind (vgl. 1,6) und somit schon jetzt in enger Gemeinschaft mit Gott leben, auch 
wenn die vollendete Gemeinschaft noch aussteht, die durch die aktive Mitherr-
schaft mit Christus (5,10b; 20,6; 22,5) bestimmt ist. In 5,10 ist jedoch noch keine 
Teilhabe an der "Herrschaft Jesu" gemeint, wie meist interpretiert wird.30 Erst 
recht ist nicht vom kommenden messianischen Reich die Rede.31 Weil die Chri-
sten das Volk sind, in dem Gott schon jetzt seine Herrschaft eschatologisch aus-
übt, können sie in der gegenwärtigen bedrängenden Situation standhaft sein (vgl. 
2,2f.19; 3,10; 13,10; 14,12). Ihr gemeinsames Festhalten am Glauben ist dafür 
unerläßlich.32 
26 So auch Schüßler Fiorenza, Redemption, 231. 
27 Mit Prigent, Apc, 23; ähnlich Kraft, Offb, 40; gegen Bousset, Offb, 190; Ladd, Rev, 
30; Mounce, Rev, 75, Anm. 31. 
28 Vgl. Vanni, Apocalisse, 118. 
29 Gegen Vanni, Apocalisse, 118f. 
30 So z.B. auch Woschitz, Erneuerung, 146. 
31 Gegen Beckwith, Apc, 433. 
32 Vgl. auch Kraft, Offb, 40. 
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1.4 Das königliche Volk Gottes und das Römische Reich 
Die Zeitgenossen des Sehers identifizieren mit ßoccnA.sCoc das Römische 
Reich. Auf diesem Hintergrund wird deutlich, daß der Seher bewußt eine sozia-
politische Kategorie benutzt, um das Volk Gottes dem Römischen Reich und 
seinen verbündeten "Königen der Erde" gegenüberzustellen. Es ist das Reich, 
das nicht von dieser Welt ist, auch wenn es in ihr existiert. Die Christen finden 
in ihm Halt, auch wenn sie sich noch zu bewähren haben, bis sie einmal in der 
Vollendung des Heils mit Christus mitherrschen werden. Darin ist die eschato-
logische Spannung des schon geschenkten Heils und der Heilsvollendung zum 
Ausdruck gebracht. 
2. Der Sieg der Christen 
Eine ähnliche eschatologische Spannung, wie sie durch die Basileia der Chri-
sten und ihr aktives Mitherrschen mit Christus zum Ausdruck kommt, läßt sich 
auch im Zusammenhang mit dem Verb "siegen" beobachten.33 Vom Siegen der 
Christen ist jeweils im sogenannten Sieger- bzw. Überwinderspruch am Ende 
eines jeden Sendschreibens (Offb 2f), aber auch in Offb 12,11 und 21,7 die 
Rede. Die Sendschreiben benutzen für die Beschreibung der Heilsvollendung 
verschiedene Bilder, die meist auf alttestamentliche bzw. frühjüdische Vorgaben 
.. k 'f 34 zuruc gre1 en. 
Die Überwindersprüche gehen formgeschichtlich zwar auf die weisheitliehe 
Mahnung zurück (Spr 8,35; 13,13b; 16,20a u.a.), werden aber vom Seher escha-
tologisiert. Die Rede vom Überwinder selbst hat ihre Wurzeln in der Apokalyp-
tik. So heißt es in 4 Esra 7,127f, daß der Gerechte in der Drangsal kämpfen und 
"siegen" muß, um zu erhalten, was ihm verheißen wurde.35 
2.1 Der Sieg des Christen nach den Sendschreiben (Offb 2-3) 
Die Überwindersprüche der Sendschreiben ("Wer siegt...") richten sich- wie 
der mit ihm verbundene Weckruf - an alle Christen in den Gemeinden und be-
tonen so die Bedeutsamkeit der Aussagen für die ganze Kirche. Dem entspricht, 
daß sich im apokalyptischen Hauptteil der Offb die Kirche als ganze und die 
33 Vgl. Giesen, Christ, 27-37. 
34 Vgl. dazu Giesen, Christ, 30-33. 
35 Hahn, Sendschreiben, 385; Mül!CI; Offb, 95. 
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gottfeindliche Welt gegenüberstehen. 36 Wie es im Weckruf heißt, spricht Chri-
stus durch den Geist zu den Gemeinden, der nach 19,10 der Geist der Prophetie 
ist. Im 1.-3. Brief steht der Überwinderspruch nach und im 4.-7. Brief vor dem 
Weckruf. Die Verheißungen der Überwindersprüche weisen auf den Hauptteil 
der Offb, vor allem auf Offb 21-22, voraus. 
Hinter dem Begriff "siegen", "überwinden" steht die dualistische Vorstellung 
vom andauernden Kampf zwischen Gott und den widergöttlichen Mächten, der 
die jetzige Weltzeit bestimmt. Der Christ kann sich diesem Kampf nicht entzie-
hen. Christus hat zwar durch seinen Kreuzestod den Sieg schon grundsätzlich 
errungen, und auch die Christen haben schon anfänglich gesiegt (12,11), ihr 
Kampf aber muß fortgesetzt werden bis zu ihrem Tod. Dem Sieger, d.h. dem, 
der entsprechend den Weisungen der Offb lebt (22,19), wird das ewige Leben 
zugesagt. Auf diese Weise werden die Christen zugleich auf die schweren Zei-
ten, die vor ihnen liegen, vorbereitet. Sie werden dazu ermuntert, die gegenwär-
tigen und zukünftigen Anfechtungen glaubend zu meistern. Der paränetische 
Akzent der Überwindersprüche ist also offenkundig.37 Die Christen können die 
endzeitliche Bedrängnis siegreich bestehen, weil Christus ihnen als Sieger über 
Anfechtungen und Tod vorausgegangen ist (3,21; 5,6.9) und sie schon jetzt zum 
königlichen Gottesvolk gemacht hat (1,6; 5,10); sie können aber auch versagen.38 
2.2 Die neue Schöpfung als Siegespreis (Offb 21,7) 
Auch der Überwinderspruch in 21,7a spricht wie die Überwindersprüche in 
den Sendschreiben von der Heilszukunft Wer siegt, kann fest mit der Heilsgabe 
rechnen, wie das Bild des Erbens zum Ausdruck bringt.39 Das Erbe, das der 
Sieger antritt, wird mit "dieses" bezeichnet und hat nur scheinbar keinen deutli-
chen Bezug.40 Denn 1:CtÜ'toc weist mit großer Wahrscheinlichkeit auf t1Jou xocLvli 
nmw ntinoc (21,5b) zurück. Das, was der Überwirrder erbt, ist somit die neue 
Schöpfung Gottes am Ende dieser Weltzeit. Die neue Schöpfung besteht vor al-
lem in der uneingeschränkten Gottesgemeinschaft im Endheil, die in 21,1-4 be-
schrieben ist und die V. 7b mit den Worten der Natanweissagung ("Ich werde 
36 Müller, Offb, 90f. 
37 Vgl. Popkes, Sendschreiben; Giesen, Christusbotschaft, Slf; Müller, Offb, 94. 
38 Holtz, Christologie, 35; Schüßler Fiorenza, Priester, 274; Giesen, Erlösung, 50f; 
Roloff, Offb, 50f. 
39 Taeget; Johannesapokalypse, 40. 
40 So Lohmeyer, Offo 169. 
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ihm Gott und er mir Sohn sein") zum Ausdruck bringt.41 Es wird deutlich, daß 
Offb 21,7 die Verheißungen der Überwindersprüche in den Sendschreiben zu-
sammenfassend wieder aufnimmt. Der Sieg ist die Voraussetzung für die end-
gültige Gottesgemeinschaft Daraus folgt, daß der Sieg selbst in der Bewährung 
der Gottes- und Christusbeziehung in der gegenwärtigen Weltzeit zu sehen ist.42 
Daß dieser Sieg errungen werden kann, macht der vorausgehende Vers deutlich: 
Gott wird dem jetzt Dürstenden das Lebenswasser geben (Offb 21,6c).43 Bestä-
tigt wird dies auch durch die im nachfolgenden Lasterkatalog Genannten, die 
wegen ihres gegenwärtigen Verhaltens vom Endheil ausgeschlossen werden (V. 
8). 
2.3 Der bereits enungene Sieg der Christen (Offb 12,11) 
So ist es auch verständlich, daß die Christen nach Offb 12,11 schon den Sieg 
errungen haben (vgl. 15,2). Die meisten Kommentatoren deuten Offb 12,11 al-
lerdings auf die Märtyrer44 und damit auf die eschatologische Zukunft.45 Für 
diese Deutung scheint auf den ersten Blick zu sprechen, daß die Brüder gesiegt 
haben aufgrund des Blutes des Lammes und aufgrund ihres Zeugnisses und daß 
sie ihr Leben nicht geliebt haben bis zum Tod. Doch sollte schon die universale 
Aussage der himmlischen Stimme (12,10), die hier wohl die Stimme der vollen-
deten Christen,46 nicht die eines Engels oder einer Engelschar47 ist, zur Vorsicht 
mahnen.48 Die Wendung "bis zum Tod" wird wörtlich und nicht als stärkster Su-
perlativ49 gemeint sein. Der Seher dürfte nämlich vor allem einschärfen, daß der 
mit Christus errungene Sieg erst endgültig sein wird, wenn der Christ seine 
Treue zu Christus auch im Martyrium zu beweisen bereit ist. Es geht hier aller-
41 So auch Taeget; Johannesapokalypse, 41. 
42 Vgl. Ho/tz, EWNT II, 1150. 
43 So mit Taeger, Johannesapokalypse, 35-43, der gegen die gängige Deutung auf die 
Heilsvollendung nachweisen kann, daß sich V. 6c auf die Gegenwart bezieht. Auf die 
Heilszukunft deuten u.a. Holtz, Christologie, 199; Satake, Gemeindeordnung, 78f; Roloff, 
Offb, 200; Mülle1; Offb, 352; Hahn, Worte, 54.57. 
44 So Rissi, Was ist, 69. 
45 So z.B. Rissi, Was ist, 60. 
46 Mit Lohse, Offb, 75; Jöms, Evangelium, 110; Mülle1; Offb, 237; Giesen, Offb, 102. 
47 So Bousset, Offb, 342; Hadom, Offb, 134; Holtz, Christologie, 75f; Roloff, Offb, 
129. 
48 So mit Ho/tz, Christologie, 77. 
49 So Ho/tz, Christologie, 77. 
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dings nicht allein um das Martyrium, sondern allenfalls um das Martyrium als 
die "höchste und letzte Bewährung" der Gemeindezugehörigkeit.50 Denn das 
Martyrium wird nirgendwo in der Offb als erstrebenswertes Ziel dargestellt. Der 
paränetische Akzent der Aussage ist also auch in Offb 12,11 deutlich: Die Voll-
endung des schon durch Christi Heilstod geschenkten Heils steht noch aus. 
Die vollendeten Christen im Himmel jubeln also darüber, daß ihre Brüder 
auf Erden schon jetzt grundsätzlich den Sieg über den Satan errungen haben, 
nämlich kraft des Blutes Christi und des Wortes ihres Zeugnisses. Indem die 
Christen das Zeugnis Christi weitergeben, bezeugen sie auch nach außen, daß 
der Satan bereits gestürzt ist und folglich bei Gott keine Funktion mehr hat. 
Das "Tier" wird die Christen zwar, solange sie auf Erden weilen, noch besie-
gen (13,7). Doch "ihr Tod wird wie der Tod ihres Herrn von Gott als 'Sieg' an-
erkannt, weil sich darin ihre Treue, Gerechtigkeit und Standhaftigkeit erweist".51 
Umgekehrt werden die Gottlosen endgültig zu ihrem Unheil besiegt werden 
(6,2; 17,14). 
Wenn es den Christen gelingt, die Einheit und Geschlossenheit ihrer Ge-
meinden in Treue zu Christus zu bewahren bzw. wiederherzustellen und sich im 
Alltag zu bewähren- darin besteht ihr Sieg-, dann sind sie für die kommenden 
Zeiten gewappnet und dürfen auf die Vollendung ihres Heils hoffen. 
Die unterschiedlichen Bilder der Überwindersprüche zielen auf dieselbe 
Wirklichkeit: die Heilsvollendung der treuen Christen, die in einer unüberbiet-
bar innigen Gemeinschaft mit Gott und Christus besteht, die bereits grundle-
gend in der Taufe geschenkt wurde. Wer dieses Geschenk mit Hilfe Gottes und 
seines Christus in den Anfechtungen des Alltags bewahrt, der wird sich einmal 
der unverlierbaren Freundschaft Gottes erfreuen können, die einem Herrschen 
gleicht, das keine Beherrschten kennt (vgl. 22,5). 
3. Die Bedeutung von Offb I, 19 für die Eschatologie des Buches 
Für das Verständnis der Eschatologie der Offb ist es von Bedeutung, welche 
Funktion man 1,19 zuweist. V. 19 ("Schreibe also auf, was du gesehen hast, was 
ist und was danach geschehen wird."), der den Schreibbefehl aus 1,11 wiederholt, 
50 So Ho/tz, Christologie, 78; Taeger, Johannesapokalypse 31, Anm. 8, wo er Vertre-
ter der Märtyrerhypothese aufführt, die er selbst jedoch nicht teilt. 
51 Hahn, Sendschreiben 386. 
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gilt den meisten Auslegern als Hinweis auf die Gliederung der Offb. Das, was 
der Seher gesehen hat, beziehe sich auf die vorausgehende Vision (1,9-20), "was 
ist" ziele auf die Gegenwartsaussagen in den Sendschreiben (2-3), die die Zeit 
bis zur Parusie umfassen, "was geschehen wird danach" (vgl. 4,1) auf den apoka-
lyptischen Hauptteil (4,1-22,5), der im wesentlichen Zukunftsaussagen mache.52 
Eine solche chronologische Aufteilung wird dem Inhalt des Buches jedoch 
nicht gerecht; dem Seher geht es nämlich in seinem ganzen Buch um V ergange-
nes, Gegenwärtiges und Zukünftiges,53 allerdings stets im Blick auf die gegen-
wärtige Situation der Christen. 
3.1 Offb 1, 19 als Schlüssel zur Erzähltechnik der Offb 
3.1.1 Die These 
Um den Sinn der Ansage in Offb 1,19 zu erfassen, ist zunächst darauf zu ach-
ten, daß das erste xa:C (1,19c) nicht mit "und", sondern mit "auch"54 und oc cLtJLV 
(1,19c) nicht mit "was ist", sondern mit "was es bedeutet", wiederzugeben ist, so 
daß sich die Übersetzung ergibt: "Schreibe also, was du gesehen hast (V. 19b), 
auch was es bedeutet (V. 19c), und was du danach sehen wirst (V. 19d)".55 V. 19 
signalisiert also nicht die Struktur des Buches, sondern macht mit der Erzähl-
technik vertraut, der wir auf Schritt und Tritt in der Offb begegnen: J esus - wie 
später auch andere Gestalten - deutet das Gesehene als allwissender oder we-
52 So z.B. Charles, Rev I, 33; Lohmeyer, Offb, 19; Müller, Offb, 86; ders., Bestim-
mung, 602f; Vanni, Struttura, 117; ähnlich Wikenhauser, Offb, 34; Allo, Apc, 15; Swete, 
Rev, 21; Bousset, Offb, 198. Vgl. dagegen Beale, Problem, 372: Der l.l.lb:a: 1:a:Ü1:a:-Satz be-
zieht sich allgemein auf die eschatologische Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
53 So Beckwith, Apc, 443f; Caird, Rev, 26; Roloff, Offb, 45; Beale, Problem, 361; 
Güntho; Enderwartungshorizont, 64. 
54 So schon Beckwith, Apc, 443 spricht von einem epexegetischen Gebrauch von 
xa:L. 
55 So Michaels, Revelation, 606: " .. the crucial distinction in Rev 1.19 is not the tem-
poral one of present and future ( or past, present, and future ), but rather a distinction 
between vision and interpretation." Michaels, ebd., 608-617, beweist seine These dadurch, 
daß er die Stellen untersucht, in denen clva:L bzw. !J..€/-.1-.cLV identifizierend bzw. interpre-
tierend verwendet wird (1,20; 4,5; 5,6.8; 7,14; 11,4; 12,5; 14,4f; 16,13f; 17,7-18; 19,7f.10; 
20,5.14). Gund1y, Church, 66. Eine solche Interpretation findet sich im übrigen schon in 
Konunentaren des 19. Jhdt. Vgl. etwa de Wette, Erklärung, 40; erwogen auch von Weiß, 
Offenbarung, 45, Anm. 1. Weitere Autoren finden sich bei Michaels, a.a.O., 606f. Vgl. 
auch Baumett, Ruf, 203 mit Anm. 6.; gegen Beale, Problem, 362.364f.376; Güntlw; End-
erwartungshorizont, 64. 
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nigstens sachkundiger Erzähler.56 Unser Vers betont, daß der Inhalt der Offb 
wahr und real ist und daß das Buch sich selbst interpretiert. 1,19 ist somit der 
Schlüssel zur Erzähltechnik, die für die ganze Oftb gilt.57 V. 19bc bezieht sich 
somit nicht auf das ganze Buch, sondern auf das in VV. 9-16 Geschaute und des-
sen Erklärung in VV. 17-20 sowie wahrscheinlich auch auf Kapitel2-3,58 V. 19d 
("was geschehen wird danach") auf die folgenden Visionen, die nicht notwendig 
etwas über die eschatologische Zukunft aussagen, und deren Deutungen.59 Der 
Schreibbefehl (V. 19a) dagegen betrifft das ganze Buch, da ja nicht nur die erste 
Vision, sondern alle folgenden Visionen aufzuschreiben sind. 
3.1.2 Mögliche Einwände 
a) Für die These, V. 19b ziele auf das ganze Buch, führt man zuweilen an, 
das hier Geschaute sei wie in 1,2b vergangen und müsse folglich wie dort das 
ganze Buch meinen. 1,11a nehme mit der Wendung "was du siehst" 1,2b wieder 
auf. Wenn aber 1,11a das ganze Buch im Blick habe, so müsse das auch in 1,19b 
der Fall sein, zumal der Vers ausdrücklich mit "also" eine Schlußfolgerung aus 
dem Vorausgehenden ziehe.60 Auch der dreifache Plural des Relativpronomens 
Ci (V. 19bcd) spreche für den Bezug von V. 19 auf das ganze Buch. Der Singular 
des Relativpronomens in V. 11 sei entsprechend kollektiv zu verstehen.61 
Dieser Einwand übersieht, daß der Bezug auf das ganze Buch in 1,2b und 
1,11 jeweils klar aus dem Kontext hervorgeht, während die VV. 17f.20 nur das 
zuvor in der Beauftragungsvision Geschaute deuten. Daß auch die Relativprono-
mina in V. 19bc im Plural stehen, hängt damit zusammen, daß Johannes in sei-
ner Beauftragungsvision nicht nur einen Gegenstand geschaut hat, sondern sie-
56 V gl. Michaels, Revelation, 607f. 
57 Vgl. Michaels, Revelation, 619: Offb 1,19 ist der Schlüssel zur narrativen Technik 
der Offb. "The identifications or interpretative comments offered by the knowledgeable 
narrator are to be read as important clues to the message of the book as a whole." Auch 
nach Beale, Problem, 378 ist V. 19 bedeutsam für das ganze Buch, insofern er die dreifa-
che hermeneutische Natur der ganzen Apokalypse entwickelt: Sie ist ihrem Wesen nach 
visionär (V. 19b), das ganze Buch müsse deshalb bildhaft (V. 19c) und eschatologisch (V. 
19d) interpretiert werden. 
58 Michaels, Revelation, 607; Schüßler Fiorenza, Composition, 362. Gegen Beale, 
Problem, 378.383. 
59 So auch Gundry, Church, 64-66. 
60 Moffatt, Rev, 347; Beckwith, Apc, 442f; Monis, Rev, 55f; Mounce, Rev, 82; Hayley, 
Rev, 114; Beale, Problem, 383. 
61 So Beale, Problem, 383. 
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ben Leuchter, den Menschensohnähnlichen, sieben Sterne und ein zweischneidi-
ges Schwert gesehen hat, die dann in VV. 17f.20 gedeutet werden. 
b) Als ausschlaggebenden Grund dafür, daß V. 19b auf das ganze Buch zu 
beziehen sei, führt man zuweilen die literarische Einheit von 1,9-11 und 1,12-20 
an, die die Niederschrift des Buches als einen visionären und prophetischen 
Auftrag des Auferstandenen an J ohannes verstehe, alle Visionen niederzu-
schreiben. Der Aorist in V.19b bezieht sich dann auf die Zeit, als Johannes sich 
anschickte, das Geschaute niederzuschreiben.62 Ähnlich urteilen Autoren, die 
hier für eine proleptische Aussage plädieren.63 Auch dieses Argument überzeugt 
jedoch nicht, da die literarische Einheit wohl über den Gesamtsinn der Szene, 
nicht aber über den konkreten Bezug von V. 19b entscheidet. 
c) Die Interpretation von V. 19d auf die eschatologische Zukunft stützt man 
auch darauf, daß der Seher hier wie in 1,1; 4,1 und 22,6 auf Dan 2,28f.45 an-
spiele. Auf diesem Hintergrund werde der eschatologische Charakter des Bu-
ches betont. Denn die Wendung "danach" (1,19c) folge in Dan 2,29 (nur in der 
Theodotion-Fassung) der Wendung "in den letzten Tagen" (Dan 2,28) und er-
weise sich so deutlich als eschatologischer Ausdruck. Bestätigt werde diese In-
terpretation durch V. 20, da dort vom "Geheimnis" die Rede ist, das - wie in Dan 
2,29.47 -in einem eschatologischen Kontext stehe. Das Geheimnis fordere zu-
dem jeweils eine Interpretation. Es betreffe in 1,20 die beginnende Erfüllung des 
eschatologischen Reiches, das mit den Schutzpatronen der Gemeinden und den 
Gemeinden selbst identifiziert werde (V. 20; vgl. auch 1,6.9). V. 19 ergänze 
insofern die Überschrift in 1,1f, als nun gesagt werde, wie Johannes die Offenba-
rung Jesu Christi weitergeben und bezeugen solle, nämlich durch die Nied.er-
schrift des Geschauten in einem Buch und deren Übersendung an die Gemein-
den Kleinasiens. Auf diese Weise bringe er das 1. Kapitel zum Abschluß und 
leite zu den beiden nächsten Kapiteln und darüber hinaus vielleicht zum ganzen 
Buch über (vgl. 1,11).64 
d) Wenn V. 19d- wie wir meinen- nicht auf die Zukunftsaussagen innerhalb 
der Offb zielen, sondern auf die der Beauftragungsvision folgenden Visionen des 
Buches und deren Deutungen, wird man für dessen Interpretation auch nicht 
62 So Beckwith, Apc, 443; Bea/e, Problem, 383f. 
63 So Moffatt, Rev, 341; Mounce, Rev, 82. 
64 Vgl. z.B. Bea/e, Problem, 369f.374. 
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aus der formalen Ähnlichkeit mit Dan 2,28f.45 auf eine chronologische Abfolge 
schließen dürfen. 
Offb 1,19 als Ganzes bezieht sich freilich - wie bereits gesehen - auf das 
ganze Buch, ohne jedoch eine Gliederung anzugeben;65 denn der Schreibbefehl 
gilt nicht nur für die erste Vision, sondern auch für alle ihr folgenden Visionen. 
Auch die Wendung "was geschehen muß danach" in 4,1 nimmt keineswegs 
die Wendung "was geschehen wird danach" in 1,19 im Sinn der chronolologi-
schen Abfolge auf, sondern bezeichnet wahrscheinlich die Abfolge der Visionen 
des Johannes (vgl. 7,1.~; 1.),.); 1~,1; 19,1). Denn nachdem die Auftragsvision mil 
ihrer Deutung, die die sieben Sendschreiben mitumfaßt, abgeschlossen ist, legt 
es sich nahe, die nächste Vision deutlich von der vorausgehenden abzusetzen. 
Genau diesem Ziel dient die Wendung "was geschehen muß danach" in 4,1. 
Ebensowenig wie 1,19d sprechen 1,1; 4,1 und 22,6 davon, daß die in der Vision 
geschauten Ereignisse notwendig in der eschatologischen Zukunft liegen.66 Ob 
etwas als vergangen, gegenwärtig oder zukünftig zu verstehen ist, geht vielmehr 
allein aus den betreffenden Aussagen und ihrem Kontext hervor. Andererseits 
muß jedoch festgehalten werden, daß Johannes mit seiner Anspielung auf Dan 
2,28f.45 in 1,1.19; 4,1 und 22,6 bewußt wichtige Abschnitte seines Buches ein-
führt.67 
3.3 Der Schreibbefehl in 1, 19a betrifft das ganze Buch 
Der Schreibbefehl in 1,19a gilt also für die Niederschrift des ganzen Buches, 
nämlich für "das, was der Seher gesehen hat" (V. 19b), und für "das, was danach 
geschehen wird" (V. 19d). Sinngemäß ist damit der Schreibbefehl aus V. 11 auf-
genommen. Weil es vor 1,11 noch keine Vision gegeben hat, kann der Verfasser 
- anders als in 1,19- auch von keiner solchen berichten und folglich noch nicht-
wie in 1,19 - zwischen einer vergangeneu Vision und zukünftigen Visionen un-
terscheiden. Deshalb ist er genötigt, präsentisch zu formulieren, wenn die Nie-
derschrift des ganzen Buches augezielt ist: "Was du siehst, schreibe in ein Buch 
und schicke es an die sieben Gemeinden ... " Die Wendung "was du gesehen hast" 
65 So z.B. Beckwith, Apc, 442-444; Caird, Rev, 26; Mounce, Rev, 82; Rissi, Was ist, 
37-39; Schüßler Fiorenza, Composition, 352; Popkes, Funktion, 90-107; Giesen, Christus-
botschaft, 51; ders., Offb 20f. 
66 Vgl. Gund1y, Church, 64-66; Beale, Problem, 363. 
67 Mit Beale, Problem, 374f. 
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in 1,19b bezieht sich dagegen allein auf die Beauftragungsvision, die Johannes 
gerade geschaut hat (vgl. 1,17.20). 
Gestützt wird diese Beobachtung dadurch, daß die Relativkonstruktion mit 
einem Verb im Aorist, wie sie in 1,19b steht, sich in der Offb immer auf das be-
zieht, was gerade gesehen oder gehört wurde (1,20; 10,5; 13,2; 17,8.12.15.16. 
18).68 Das trifft insofern auch für 1,2b zu, als sich das Vorwort (1,1-3) auf das 
ganze Buch bezieht. 
3.4 Die eschatologische Dimension von 1, 19 
Der Seher lehnt sich in 1,19d bewußt an Dan 2,28f.45 (wörtlich an Dan 2,45 
Theod.) an. Aus der Wendung "danach", die für "in den letzten Tagen" bei Da-
niel steht (1,19d), ist zu schließen, daß die Aussagen eschatologisch zu verstehen 
sind, wobei im konkreten Einzelfall zu entscheiden ist, ob sie sich auf die escha-
tologische Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft beziehen.69 Johannes ist wie 
die übrigen Schriftsteller des Neuen Testaments davon überzeugt, daß die es-
chatologische Zeit mit dem Christusereignis bereits begonnen hat. 
3.5 Eine Schlußfolgerung aus der Interpretation von Offb 1, 19 
für die Interpretation der Visionen in der Offb 
Wenn die Wendung "und das, was geschehen wird danach" (V. 19d) auf die 
der Bcauftragungsvision folgenden Visionen zu beziehen ist, dann hat das wich-
tige Konsequenzen für das Verständnis der Visionen und deren Beziehung zu-
einander. Die einzelnen Visionen sind dann nämlich zunächst einmal unabhän-
gig voneinander zu interpretieren und nach ihrem Bezug zu den Christen in ih-
rer Bedrängnis zu befragen. Ein unmittelbarer Vergleich zwischen den Visionen 
verbietet sich dann von selbst. Verglichen werden muß vielmehr das mit der je-
weiligen Vision Gemeinte, nicht das Bildmaterial selbst. Verfährt man so, wird 
man in den Aussagen der Offb nicht leicht Widersprüche konstatieren können. 
Um das zu verdeutlichen, hilft ein Vergleich weiter. Wenn Christus als 
Lamm zugleich Herr der Herren und König der Könige ist (Offb 17,14), ist das 
zweifellos auf der Bildebene ein Widerspruch. Das gilt um so mehr, als der Le-
ser nach der Einführung des Lammtitels für Christus in Offb 5 sich das Lamm 
notwendig als geschlachtet vorstellt. Ein geschlachtetes Lamm kann kein Herr 
und kein König sein. Achtet man aber auf den Sinn des Lammtitels, dann wird 
68 Mit vgl. Michaels, Revelation, 606; gegen Reale, Problem, 364.376. 
69 Vgl. Reale, Problem, 370. 
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deutlich, daß das möglich ist. Es zeigt sich nämlich, daß Christus gerade in sei-
ner Schwachheit ( = Lamm), d.h. aufgrund seines Kreuzestodes, stark ist70 und 
deshalb als Herr und König für die Seinen den Sieg erringen kann. 
Ein scheinbarer Widerspruch löst sich also wie von selbst. Ähnliches gilt 
dann auch für die verschiedenen Visionen. Die Bilder stehen jeweils für eine 
(geistliche) Realität und müssen nicht miteinander harmonisieren. Das mit den 
Bildern Gemeinte aber ist - so weit ich sehe - in der Regel miteinander verein-
bar. Das schließt selbstverständlich nicht aus, daß es von Vision zu Vision Stei-
gerungen in den Aussagen gibt. 
Wenn unsere Interpretation von 1,19 zutrifft, dann legt der Seher seine im 
Buch durchgeführte Erzähltechnik schon zu Beginn offen. 
4. Heilszusagen in den Makarismen 
Daß das Heil schon eine gegenwärtige Größe ist, wird unmißverständlich 
deutlich in den Makarismen. Makarismen sind nämlich Gratulationsformeln, die 
zu richtigem Verhalten und zur rechten Einstellung gratulieren.71 Makarismen 
gibt es sowohl in der Weisheit als auch im Kult. Sie haben immer einen paräne-
tischen Akzent, da die Gratulation an Voraussetzungen gebunden ist, die wieder 
verlorengehen können. Das gilt auch für die späteren apokalyptisch-eschatolo-
gisch ausgerichteten Makarismen, die von dem Glück sprechen, das die Er-
wählten in der eschatologischen Zukunft erwartet. So heißt es in den PsSal 
17,44: "Wohl denen, die leben in jenen Tagen in der Versammlung der Stämme 
Israels, das Gott schaffen wird." Und in PsSal 18,6-7a lesen wir: "Wohl denen, 
die leben in jenen Tagen, zu sehen die Wohltaten des Herrn, die er erweisen 
wird dem kommenden Geschlecht unter dem züchtigenden Stab des Gesalbten 
des Herrn in seiner Gottesfurcht".72 In den neutestamentlichen verschiebt sich 
gegenüber den alttestamentlichen und frühjüdischen Makarismen die eschatolo-
gische Perspektive; denn das im Judentum zukünftig erwartete Heil, wird nun 
schon als gegenwärtig proklamiert. 
Von den sieben Seligpreisungen in der Offb stehen drei im Rahmen (Prolog 
und Epilog) und vier im apokalyptischen Hauptteil des Buches. In den Send-
70 Vgl .. dazu Giesen, Symbole, 260-262. 
71 Kraus, Psalmen I, 8; Giesen, Heilszusage, 72-76; ders., Christ, 33; ders., Offb, 26f. 
72 Beide Zitate nach Holm-Nie/sen, Psalmen. 
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schreiben fehlen sie dagegen. Ihre Funktion wird von den Überwindersprüchen 
übernommen. 
4.1 Die Makarismen im Prolog und Epilog der Offb 
Nach Offb 1,3 und 22,7 ist die Voraussetzung für die Seligpreisung die Ver-
wirklichung dessen, was in der Offb enthalten ist. Nur dem, der die Worte der 
Prophetie vorliest bzw. hört, d.h. ihnen gehorcht, und sie befolgt, gilt die Selig-
preisung (vgl. auch 22,7.18f; 19,10). Wie schon die alttestamentlich prophetische 
Botschaft zielt die Offb somit auf das Handeln in der Gegenwart. 73 Darin be-
kundet sich die schon in den Überwindersprüchen erkennbare Überzeugung, 
daß die Befolgung der Mahnungen über das Heil entscheidet. Das ist insofern 
nicht erstaunlich, als nach Auskunft von Offb 1,1f der Inhalt des Buches Gottes 
Wort ist, das J esus Christus bezeugt und verbürgt. Wie wichtig dem Verfasser 
die Seligpreisung ist, die an der Erfüllung dessen gebunden ist, was im Buch 
niedergeschrieben ist, beweist, daß er sie im Epilog (22,7) wiederholt und daß er 
mit der Kanonisierungsformel in 22,18f ausdrücklich untersagt, etwas an seinem 
Buch zu verändern. Wer diesem Verbot zuwider handelt, verliert sein Heil. 
Nach Offb 22,14 wird derjenige, der sich im Glauben bewährt- im Bild heißt 
das: wer sein Gewand wäscht - selig gepriesen; ihm wird die Teilhabe am Baum 
des Lebens zugesagt, der in Jerusalem steht. Ihm stehen die Tore der Stadt of-
fen. Das Bild vom Waschen erinnert an Offb 7,14. Da dort aus der Sicht des er-
reichten Ziels, der Heilsvollendung, her argumentiert wird, verwendet der Seher 
den komplexiven Aorist.74 Auch in 7,14 ist also kaum an einen einmaligen Akt75 
oder an die Taufe gedacht,76 sondern- wie in 22,14- an das Handeln nach der 
Taufe, das letztlich Werk des Christus ist,77 durch dessen Blut ja die Gewänder 
weiß gemacht wurden. Die Seliggepriesenen sind nicht nur die Märtyrer.78 Für 
diese Erklärung spricht, daß den Geretteten nach 22,14 die vom Heil Ausge-
schlossenen gegenüberstehen und daß Jesus nach 22,12 seinen Lohn mit sich 
73 Vgl. auch Hili, Prophecy, 85f. 
74 Vgl. Giesen, Heilszusage, 81. 
75 So Mounce, Rev, 393; Cmz, Beatitudes, 279. 
76 So z.B. Pligent, Apc, 355. 
77 Holtz, Werke, 349. 
78 Vgl. Bieder, Seligpreisungen, 18; Ptigent, Apc, 355; Giesen, Heilszusage, 80f; Kraft, 
Offb, 279; Cmz, Beatitudes, 280. Gegen Lohmeyer, Offb, 180; Caird, Rev, 285. 
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bringt und einem jeden nach seinem Werk vergilt.79 Deutlich wird auch hier 
zum Ausdruck gebracht, daß der Heilszustand auf Erden auch über die Vollen-
dung des Heils entscheidet. 
4.2 Die Makarismen im apokalyptischen Hauptteil der Offb 
Die Makarismen im Hauptteil der Offb folgen auffälligerweise immer Schil-
derungen einer Gerichtssituation derer, die sich dem Kaiser- und Götterkult ge-
beugt haben. Sie zeigen, daß die treuen Christen vom Gericht nicht getroffen 
werden. Auf diese Weise ermuntern sie die Christen, ein Leben zu führen, das 
durch das Wort Gottes, wie es die Offb verkündet, bestimmt ist. 
a) Offb 14,13 beschreibt das zukünftige Heil als ein Ausruhen von den Müh-
salen. Das gegenwärtige Leben des Christen erscheint also wie in den Überwin-
dersprüchen als Kampf, den es bis zum Sterben im Herrn zu bestehen gilt. Der 
paränetische Akzent des Makarismus wird noch dadurch betont, daß er aus-
drücklich auf einen himmlischen Schreibbefehl zurückgeführt wird. Die Christen 
sollen in ihrer Standhaftigkeit gegenüber dem Kaiserkult und seinen Zwängen 
(14,12) nachhaltig gestärkt werden. Das Heil wird jedem Christen, nicht nur 
dem Märtyrer,80 zugesagt, der von nun an im Herrn stirbt, d.h. der ihm bis in 
den Tod die Treue hält.81 Die Standhaftigkeit der Heiligen (14,12; vgl. 13,10) 
schließt aber selbstverständlich die Bereitschaft zum Martyrium ein. Entschei-
dend aber ist, daß sie die richtigen Namen (14,1) und nicht das Zeichen des An-
tichristen (14,9.11) auf ihrer Stirn tragen. So wird die Hoffnung der Christen in 
ihrem gegenwärtigen Heilsstand begründet; ihnen wird ja dazu gratuliert, daß 
sie jetzt schon in Gemeinschaft mit dem Herrn stehen, andernfalls könnten sie 
nicht im Herrn sterben. Die Werke, die ihnen folgen, stehen für ihren christli-
chen Lebenswandel (vgl. 2,23; 22,12)82 und bestätigen, daß sie treue Christusan-
hänger waren.83 Den treuen Christen stehen jene gegenüber, die sich dem Kai-
serkult beugen und deshalb Tag und Nacht keine Ruhe haben (14,9-11). 
79 Vgl. Giesen, Heilszusage, 81. 
80 Gegen Beckwith, Apc, 659; Bousset, Offb, 386f; Kraft, Offb, 195; Charles, Rev I, 
18; Mounce, Rev, 277. 
81 Rissi, Was ist, 34; Vögtle, Buch, 118; P1igent, Apc, 230; Giesen, Heilszusage, 85; 
Taego; Johannesapokalypse, 162; Crnz, Beatitudes, 275. 
82 Vgl. Bousset, Offb, 203; Pligent, Apc, 230f; Charles, Rev I, cxv; Taeger, Johan-
nesapokalypse, 161; Holtz, Werke, 351. 
83 Vgl. auch Crnz, Beatitudes, 275. 
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b) Der zweite Makarismus innerhalb des apokalyptischen Hauptteils der 
Offb steht innerhalb der sechsten Schalenvision (16,12-16), in der keine kon-
krete Plage, sondern die Vorbereitung der Gottesfeinde für die große eschato-
logische Schlacht beschrieben wird. In diesen Kontext fügt Johannes seinen Ma-
karismus ein, der zur Wachsamkeit (16,15) und damit gerade dann zur Bewäh-
rung ermahnt, wenn die Krise auf ihren Höhepunkt zusteuert. Wachsamkeit ist 
vonnöten, da Jesus sein Kommen mit dem Bild eines Diebes ankündigt (vgl. 1 
Thess 5,4). Christus kommt für die Wachsamen zwar unerwartet, aber nicht 
plötzlich wie ein Dieb (vgl. 3,3); denn den Wachsamen kann er nicht überra-
schen.84 "Wachsam sein" ist nämlich gleichbedeutend mit "bereit sein".85 Das 
wird bestätigt durch die Wendung "seine Gewänder behalten", die wie die Wen-
dung "seine Gewänder nicht beflecken" (3,4) zum Ausdruck bringt, daß das 
durch die Taufe empfangene Gewand behalten wird.86 Wenn die Christen sich 
so verhalten, werden sie nicht nackt wandeln, so daß man ihre Blöße sehen kann 
(16,15c). Den Christen wird deshalb von Christus das Heil schon jetzt zugespro-
chen; und sie werden dazu ermuntert, im jetzigen Heilszustand zu verbleiben. 
Die gängige Interpretation, wonach Offb 16,15 nicht nur von der Nähe der 
Parusie spricht, sondern sie sogar intensiviert,87 liegt indes nicht nahe, zumal 
wenn man bedenkt, daß der Seher die Christen nirgendwo auf die nahe Parusie 
vorbereitet, sondern auf den Tod, der möglicherweise Märtyrertod sein kann. 
Christus sagt den Christen seine Gegenwart zu und preist sie selig, wenn er sie 
wachsam findet; d.h., er läßt sie nicht im Stich. Diese Zusage ist um so wichtiger, 
als zuvor die Zurüstung zur großen eschatologischen Schlacht angekündigt wird. 
c) Der endzeitliche Sieg Gottes über die "große Hure" (19,2) garantiert de-
nen, die auch unter schwierigsten Bedingungen zu Gott und seinem Lamm ste-
hen, das Heil, das im Bild vom Hochzeitsmahl (Offb 19,9), einem Symbol für die 
Heilszeit,88 dargestellt wird. Der Makarismus wird wie in 14,13 durch einen 
Schreibbefehl eingeführt. Die Einladung zur Hochzeit ist bereits ergangen, und 
zwar in der Taufe, und bleibt bis in die Gegenwart hinein erhalten, wie aus der 
84 Vgl. Giesen, Heilszusage 87f. Gegen Günther, Enderwartungshorizont, 158. 
85 Vgl. Vos, Traditions, 75-85; Smitmans, Gleichnis, 43-68, hier 61; Günther, Ender-
wartungshorizont, 151-160; Giesen, Herrschaft, 95; ders., Christ, 34. 
86 Vgl. Vos, Traditions, 84. 
87 So z.B. Günther, Enderwartungshorizont, 160; Smitmans, Gleichnis, 62f. 
88 Vgl. Jeremias, Gleichnisse, 117; Giesen, Heilszusage, 89f; Kam:r, Brief, 79. 
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Aktionsart des Perfekts xexf...rJ!.L6voL hervorgeht.89 Wer sich in der Gegenwart 
bewährt, für den wird sich die schon auf Erden begonnene Gemeinschaft mit 
Christus vollenden, ist es doch die Hochzeit des Lammes, von der hier die Rede 
ist.90 Die Gemeinschaft mit ihm ist zugleich auch Gemeinschaft mit den übrigen 
geladenen Gästen. Die Heilszusage ist auch hier zugleich Mahnung, die einmal 
angenommene Einladung nicht noch im nachhinein auszuschlagen. 
d) Schließlich werden die selig gepriesen, die an der ersten Auferstehung 
teilhaben; der zweite Tod, d.h. der ewige Tod, wird über sie keine Macht mehr 
haben (20,6). Denn sie sind ja Priester Gottes und Christi und werden mit Chri-
stus tausend Jahre herrschen (20,4).91 Über die übrigen Toten, die nicht zum 
Leben kamen und nicht an der tausendjährigen Herrschaft teilhaben (20,5), er-
geht das Gericht ( Offb 20, 11-15). Von daher erklärt sich auch die eigenartige 
Vorstellung, daß die Toten vor Gericht stehen (20,12): Gemeint sind nämlich 
jene, die nach 20,5 nicht zum Leben kamen. Das Gericht nach 20,11-15 führt 
immer zur Verurteilung, wie die Rede von den Werken, die in den Büchern auf-
gezeichnet sind, beweist.92 Gerettet sind nur die, die im Buch des Lebens ver-
zeichnet sind (20,12.15). Alle anderen aber werden in den Feuersee geworfen, 
der mit dem zweiten Tod identisch ist (20,14). 
Die Erwähnung derer, die im Buch des Lebens verzeichnet sind, soll noch-
mals in Erinnerung rufen, daß es für Christen keinen Grund gibt, Gericht und 
Verurteilung zu befürchten, wenn sie Christus die Treue halten; denn Gericht 
gehalten wird nur über die gottfeindliche Welt, wozu auch die abtrünnigen Chri-
sten zählen. Hier liegt dieselbe Argumentationsweise vor wie bei den apokalypti-
schen Plagen, von denen die Christen ebenfalls befreit sind.93 
Den treuen Christen steht die Heilsvollendung offen, offenbar ohne voraus-
gehendes Gericht; denn das Gericht ist in der Offb 20,11-15 ein Vernichtungsge-
89 Vgl. Giesen, Heilszusage, 90. 
90 Vgl. auch P1igent, Apc, 284. Daß es offenbleibe, wer zu "dieser Vollendungsge-
meinschaft" geladen wird, ist dagegen völlig unwahrscheinlich. Gegen Bieder, Seligprei-
sungen, 19. 
91 Daß diese Mitherrschaft mit Christus auf Erden geschieht, steht - anders als in 
5,10- nicht im Text. Gegen Müller, Offb, 333. In 5,10 dürfte im übrigen die neue Erde 
nach Offb 21,1 vorweggenommen sein. 
92 Vgl. Giesen, Offb, 166; Rissi, Was ist, 120.125; ders., Zukunft, 39f; Holtz, Christo-
logie, 181-185; vgl. auch Lohmeye1; Offb, 163f. 
93 Vgl. dazu den folgenden Abschnitt 5. 
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richt; es dient nicht der Scheidung,94 diese ist vielmehr nach der dualistischen 
Sicht des Sehers bereits geschehen. Deshalb kann man es auch kaum als Welt-
gericht bezeichnen.95 
Dem Seher ist die Vorstellung, daß die Geretteten im Gericht von den Ver-
lorenen geschieden werden, überhaupt fremd. Das gilt auch für die Gerichtsdo-
xologie in 11,18; denn dort ist davon die Rede, daß der Herrschaftsantritt Gottes 
und seines Christus (V. 15) Gericht für die Völker und Heil für die Getreuen 
bedeutet, nicht aber, daß hier erst eine Scheidung vorgenommen wird.96 Das 
Gericht belohnt die treuen Christen und verdirbt die Gottesfeinde (11,18), 
scheidet sie jedoch nicht erst voneinander. Daß hier auch von der Belohnung 
der Guten die Rede ist, darin unterscheidet sich Offb 11,18 von Offb 20,11-15.97 
In 20,11-15 muß von der Belohnung keine Rede mehr sein, weil diese ja schon 
mit der tausendjährigen Herrschaft mit Christus zum Ausdruck gebracht wurde. 
In ihrer tausendjährigen Herrschaft erfahren die Christen ihre Rehabilitie-
rung für alle ihre Leiden, wie sie die Märtyrer in Offb 6,9-11 gefordert haben. 
Die Throne in Offb 20,4 sind nämlich kaum Richterstühle, sondern Symbole der 
Macht, auf denen die geretteten Christen Platz nehmen (vgl. 3,21).98 Die Reha-
bilitierung der Christen und ihre aktive Teilhabe an der Herrschaft Christi ma-
chen zugleich deutlich, daß Gott sich gegen seine Feinde schließlich durchsetzen 
wird. 
Auch dieser letzte Makarismus richtet sich an alle Christen,99 die sich in der 
Bedrängnis bewähren, nicht nur an Märtyrer, wie oft vertreten wird.100 A. Sa-
94 Anders Müller, Offb, 347; Jöms, Evangelium, 104; Taeger, Johannesapokalypse, 
165-168; ähnlich noch Giesen, Heilszusage, 93 mit Anm. 95; vgl. jedoch Giesen, Christ, 35; 
ders., Offb, 165. 
95 So z.B. auch Dautzenberg, Reich, 13. 
96 Gegen Taege1; Johannesapokalypse, 168; vgl. Giesen, Offb, 92f. 
97 So auch Dautzenberg, Reich 12. 
98 So mit Schüßler Fiorenza, Priester, 301-305; Roloff, Offb, 193; Giesen, Heilszu-
sage, 94; gegen Mülle1; Offb, 336. 
99 Zur ausführlichen Begründung vgl. Giesen, Heilszusage, 92f; ders., Offb, 161f; 
Marsha/1, Martyrdom, 338; Schüßler Fiorr:nza, Priester, 305f; de fange, Use, 276, Anrn. 34; 
P1igent, Apc, 310f; Roloff, Offb, 193; Bieder, Seligpreisungen, 25; Ritt, Offb, 101; Cmz, 
Bcatitudes, 277f. 
100 So Böcher; Johannesapokalypse, 105 mit weiteren Autoren. Ferner Satake, Ge-
meindeordnung, 100; Mounce, Rev, 355f; Vögtle, Buch, 152f.155; Müller, Offb, 338; Tae-
get; Johannesapokalypse, 170. 
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takeschließt aus Offb 20,4 sogar, daß alle treuen Christen enthauptet werden.101 
Die Gleichsetzung der Enthaupteten mit denen, die den Kaiserkult verweigern, 
steht m.E. jedoch auf schwachen Füßen. Johannes sieht vielmehr neben den 
Enthaupteten auch solche, die ebenfalls den Kaiserkult verweigert haben, ohne 
enthauptet worden zu sein. Denn xoci: ot-nvsc;; hebt diese Gruppe treuer Christen 
von den Märtyrern ab. Daß das so ist, läßt sich gut von einem anderen Text in 
der Offb her zeigen, in dem ebenfalls die Wendung xoci: ot'uvsc;; vorkommt. In 
Offb 1,7 lesen wir nämlich: "Siehe, er kommt mit den Wolken, und jedes Auge 
wird ihn sehen, auch die, die (xoci: ohtvsc;;) ihn durchbohrt haben." Wie in 1,7 mit 
xoci: ol'u vsc;; eine zweite Guppe von Menschen eingeführt und von der ersten un-
ter einer bestimmten Rücksicht abgehoben wird, so auch in 20,4. D.h., wir haben 
es in 20,4 mit zwei unterschiedlichen Gruppen, mit Märtyrern und Nichtmärty-
rern, zu tun, die sich darin treffen, daß sie angesichts der Bedrängnis durch den 
Kaiserkult Christus die Treue halten.102 
Alle treuen Christen sind also vom Gericht nicht betroffen. Das ist auch 
nicht verwunderlich, da das Gericht in der Offb der Verurteilung dient, nicht der 
Scheidung von Gut und Böse. Die treuen Christen dagegen empfangen die voll-
endete Gemeinschaft mit Gott und seinem Christus ohne vorausgehenden 
Richterspruch. Diese vollendete Gemeinschaft mit Gott wird hier im Bild von 
der ersten Auferstehung und von der Mitherrschaft mit Christus 1000 Jahre lang 
zum Ausdruck gebracht. Mit den 1000 Jahren ist keine bestimmte Zeitperiode, 
sondern eine besondere theologische Qualiftkation gemeint, 103 nämlich die Re-
habilitierung der getreuen Christen (vgl. Dan 7,22).104 Als Rehabilitierte setzen 
sie sich auf die Throne (V. 4b), die hier wie sonst in der Offb Symbol der Macht 
und der Herrschaft, nicht des Gerichtes sind.105 Daß die rehabilitierten Christen 
Gericht halten, ist jedoch nicht gesagt_l06 
101 Gemeindeordnung, 100. 
102 Vgl. dazu Giesen, Heilszusage 92f, wo noch zusätzliche Gründe für die Heilszu-
sage an alle treue Christen geboten werden. 
103 Vgl. Schüßlcr Fiorcnza, Priester, 323f; Vögtle, Buch, 155; Giesen, Heilszusage, 94; 
ders., Christ, 36. 
104 Vgl. Schüß/cr Fiorenza, Priester, 301-305; Giesen, Heilszusage, 94. 
105 Vgl. Schüßler Fiorenza, Priester, 301-305; Roloff, Offb, 193; Giesen, Heilszusage, 
94f; ders., Offb, 159f. Gegen Müller, Offb, 335f. 
106 Gegen Lohse, Offb, 105f. 
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Aufgrund ihrer Bewährung sind die Christen dem zweiten Tod, der den Tod 
vor Gott bedeutet, entnommen, der nur die gottfeindliche Welt und die abtrün-
nigen Christen trifft (Offb 20,11-15).107 Der Richterspruch ergeht gemäß den 
Werken, die in den Büchern aufgezeichnet sind (20,12.13) In den Büchern sind 
nach jüdischer Tradition vor allem die Taten der Gottlosen festgehalten (vgl. 
Dan 7,10; äthHen 90,20; 104,7; 4 Esr 6,20; syrBar 24,1).108 Mit der Nennung des 
Buches des Lebens in 20,12.15 (vgl. Dan 12,1; äthHen 47,3; 103,2; 108,3) erinnert 
der Scher die treuen Christen daran, daß sie das Gericht nicht zu fürchten ha-
ben, da in ihm die Namen derer verzeichnet sind, denen das ewige Leben ver-
heißen ist (Offb 3,5; 13,8; 17,8). Folgerichtig werden nach 20,12-14 nur die To-
ten, die offenkundig mit den übrigen Toten (20,5) identisch sind, nach ihren 
Werken gerichtet. Als Priester Gottes und seines Christus haben die Christen 
zudem ständigen Zugang zu Gott (V. 6c). Das in der Taufe grundlegend ge-
schenkte Priestertum (1,6a; 5,10b) wird so zu einem Kontinuum der Gemein-
schaft mit Gott auf Erden und in der Ewigkeit. 
Der Überblick über die 7 Makarismen der Offb bestätigt also unsere bishe--
rigen Beobachtungen, daß der Christ das bereits mit der Taufe geschenkte Heil 
im Alltag bewahren und sich im Glauben bewähren muß, um einmal für immer 
in der Gemeinschaft mit Gott und seinem Christus in der Heilsvollendung zu le-
ben. 
5. Die apokalyptischen Plagen als Bilder für 
die wahre Situation des Menschen 
In der Offb finden sich drei Siebeuerreihen von Plagen, 109 die jeweils durch 
eine Beauftragungsvision eingeleitet werden. In der Eröffnungsvision in Offb 4f 
wird Christus, das Lamm, damit beauftragt, die sieben Siegel des Buches zu öff-
nen. Das "Buch mit den sieben Siegeln" ist ein Symbol für Macht.110 Wer das 
107 Wer Offb 20,4-6 nur auf die Märtyrer deutet, schließt hier auch die Christen ein, 
die keine Märtyrer sind. So z.B. Vögtle, Buch, 159; Müllet; Offb, 347; Taege~; Johannes-
apokalypse, 169f. 
108 Charles, Rev I, 84; II, 194; Bousset, Offb, 224f; Giesen, Offb, 165; ders., Christ, 35; 
Taeget; Johannesapokalypse, 166. 
109 Vgl. Giesen, Christ, 28f; ders., Symbole, 263-266. 
110 Vgl. Ho/tz, Christologie, 36; Giesen, Erlösung, 51f; ders., Buch, 60f; ders., Offb, 
58f; ders., Symbole, 258-260; vgl. auch Schüßler Fiorenza, Priester, 275; Müller, Offb, 152-
156. 
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Buch mit den sieben Siegeln zu öffnen vermag, dem ist die Macht über das end-
zeitliche Geschehen gegeben. Nun ist es aber auffällig, daß die siebte Siegelvi-
sion (8,1) die sieben Posaunenvisionen ankündigt und die siebte Posaunenvision 
(11,24) die Schalenvisionen voraussagt (Offb 16). Daraus ist zwingend abzulei-
ten, daß auch die Plagen der Posaunen- und Schalenvisionen letztlich von Chri-
stus verhängt werden, der im Auftrag Gottes handelt, auch wenn Engel die kon-
kret Ausführenden sind.111 Inhaltlich enthält somit das "Buch mit den sieben 
Siegeln" das gesamte Buch.112 
5.1 Die sieben Siegelvisionen (Offb 6,1-8,5) 
Die Plagen, über die das Lamm verfügt, gelten nur den gottfeindlichen 
Mächten und ihren Anhängern. Für den, der auf der Seite des Lammes steht, 
also für den treuen Christen, sind die Plagen dagegen indirekte Heilszusagen. 
Sie beweisen, daß Gott schon jetzt in Christus die Macht hat, sich gegen die 
Feinde durchzusetzen. So richten sich die ersten sechs Plagen der Siegelvisionen 
allein gegen die Feinde Gottes, während die Anhänger des Lammes den Schutz 
Gottes genießen, wie das Bild von den 144.000 Geretteten (Offb 7,1-8; vgl. 14,1-
5) nachdrücklich betont. Denn die 144.000 sind die Symbolzahl für das wahre 
endzeitliche Gottesvolk. Die große Schar derer, die Johannes proleptisch aus 
der großen Bedrängnis in die Gemeinschaft mit Gott gekommen sieht, konnten 
dieses Ziel nur erreichen, weil sie "ihre Gewänder im Blut des Lammes gewa-
schen und weiß gemacht haben" (7,14). Damit ist metaphorisch zum Ausdruck 
gebracht, daß sie durch das Blut Christi erlöst worden sind (vgl. 7,14).113 
Durch Versiegdung werden die Christen vor den Plagen bewahrt (vgl. 7,3), 
obwohl zu ihnen auch Hunger, Krieg, gewaltige Erdbeben gehören (Offb 6). 
Daraus folgt: Die Plagen beschreiben die negative Beziehung der gottfeindlichen 
Menschen zu Gott. Sie sind also ebenso eine Metapher für die Gottesbeziehung 
wie die Bilder vom Waschen der Gewänder im Blut und von der Versiegelung. 
Die Christen wurden schon in der Taufe zum königlichen Volk, zu Priestern für 
Gott gemacht (Offb 1,6). Durch ihren Glauben gewähren sie schon jetzt auf 
Erden Gott und seinem Christus die Möglichkeit, ihre liebende Herrschaft 
auszuüben. 
111 Vgl. Giesen, Christ, 28; ders., Offb, 21; ähnlich Müller, Offb, 32.34. 
112 Vgl. Bergmeier, Buchrolle, 230; Giesen, Christ, 28. 
113 Vgl. dazu Giesen, Erlösung, 52; ders., Kirche, 65. 
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Hier zeigt sich die dualistische Sicht des Verfassers: Entweder man steht auf 
der Seite Christi und damit Gottes oder auf der Seite der gottfeindlichen Kräfte. 
Umgekehrt heißt es, daß die Feinde Gottes auch die der Christen sind, denn 
"das Tier aus dem Abgrund" (11,7) bzw. "das Tier aus dem Meer" (13,7) wird die 
Christen bekämpfen und besiegen, allerdings nur deshalb, weil Gott das "Tier" 
dazu befähigt (13,7). Dadurch ist das leibliche Leben der Christen gefährdet, 
nicht aber ihr Heil. 
5.2 Die sieben Posaunenvisionen (Offb 8,6-11,19) 
Auch am Ende der zweiten Plagenreihe steht fest, daß die Heilsgemeinde, 
die nun durch die beiden Zeugen repräsentiert ist,114 am Ende gerettet wird 
(11,3-14). Auch Gottes Feinde können sich seinem Herrschaftsanspruch nicht 
entziehen (11,11-13). Gott setzt vielmehr seine Königsherrschaft zu ihrem Un-
heil durch (11,15-18b ). In der siebten Posaunenvision wird den treuen Christen 
eine erneute Heilszusage gemacht (11,15-19). Darin wird der Sinn der Ankündi-
gung der Plagen für die Christen deutlich: Sie sollen ein Leben aus dem Glau-
ben führen, um so der Gefahr zu entgehen, auf die Seite der Gegner überzu-
wechseln und mit ihnen dem Gericht Gottes zu verfallen. Die Plagenvisionen 
stehen also im Dienst der Paränese. Indem die Plagenvisionen den Christen of-
fenbaren, daß Gott sich schon jetzt gegen seine und der Christen Feinde durch-
setzt, zeigen sie an, daß Gott nicht nur den Willen, sondern auch die Macht hat, 
die Feinde zu überwinden und den Christen Heil zu gewähren. Insofern sind die 
Plagen eine indirekte Heilszusage an die Christen. 
5.3 Die sieben Schalenvisionen (Offb 16) 
Die Schalenvisionen lassen denselben Sinn erkennen wie die vorausgehenden 
Siegel- und Posaunenvisionen. Sie erreichen ihren Höhepunkt im Gericht über 
Rom, das sich hinter dem Decknamen Babyion verbirgt (16,17-21). Folge des 
Untergangs und der Vernichtung Roms ist ein überschwenglicher Lobpreis im 
Himmel und auf Erden (19,1-10). Das Heil wird den Christen hier im Bild vom 
Hochzeitsmahl vor Augen gestellt, bei dem das Lamm der Bräutigam ist. 
Die Plagen decken also das wahre Geschick der Menschen auf. Daß die Pla-
gen nur die Feinde Gottes treffen und nicht sein Volk, beweisen auch die Meta-
phern in der zweiten und dritten Reihe: Sie gehen fast alle auf die ägyptischen 
114 Zu dieser Interpretation vgl. Giesen, Offb, 85-91; Vögtle, Buch, 89; auch Ritt, 
Offb, 60-63. 
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Plagen zurück (Ex 7,1-11,10). Es fehlt nur die 5. ägyptische Plage (Viehseuche: 
Ex 9,1-7). Wie damals nur den Ägyptern Schaden zugefügt wurde, so nun nur 
den Feinden der Christen und Gottes. Wie die Plagen in Ägypten schließlich die 
Befreiung brachten, so sichern sie nun den Christen die Heilsvollendung. 
Die Plagen verdeutlichen: Gott und sein Lamm haben schon jetzt das Heft 
fest in der Hand. Sie decken die wahre Situation der Gottesfeinde auf. Offb 
22,18 bestätigt diese Deutung eindrucksvoll dadurch, daß dem, der dem Buch 
der Offb etwas hinzufügt, alle Plagen, die in diesem Buch beschrieben sind, an-
gedroht werden. Ihm ist zugleich die Teilnahme am Baum des Lebens und der 
Eintritt in die heilige Stadt verwehrt (22,19). 
6. Zur Nahe!Wartung in der Offenbarung des Johannes 
Nach verbreiteter Auffassung blickt die Offb dem Ende "mit gespannter 
Nahe!Wartung entgegen (1,3; 3,11; 16,15; 22,7.10.12.20)"_115 Gegen eine brennen-
de Naherwartung scheint jedoch schon zu sprechen, daß die Christen nicht auf 
die nahe Parusie vorbereitet, sondern dazu ermuntert werden, ihrem Glauben 
im Alltag bis zum Tod treu zu bleiben. Zudem setzt 20,4f. voraus, daß die Chri-
sten, die an der tausendjährigen Herrschaft Christi teilnehmen dürfen, zuvor ge-
storben sind,116 ohne einen Termin dafür anzugeben, wann das geschehen wird. 
Der zweite Tod kann ihnen nichts mehr anhaben. Das wird besonders dadurch 
deutlich, daß "das Lager der Heiligen und Gottes geliebte Stadt" (20,9; vgl. Ez 
38,12) für den nach 1000 Jahren freigelassenen Satan und seine Helfershelfer, 
Gog und Magog, unangreifbar ist (20,7-9). 
Die Christen in der Heilsvollendung sind in Gottes Schutz, so daß alle ihre 
Angreifer jämmerlich scheitern müssenY7 Mit der heiligen Stadt ist jedoch 
nichts anderes gemeint als das neue Jerusalem, von dem in Offb 21,9-22,5 aus-
führlich die Rede sein wird.118 Daß der Verfasser eine Aussage macht, die er 
115 Merklein, Eschatologie, 29; Müllet; Theologiegeschichte, 38-42; ders., Offb, 
37.53f.75; Lona, Eschatologie, 78. Taeget; Johannesapokalypse, 144-159 vertritt zu Recht, 
daß der Seher nicht mit einer unmittelbar bevorstehenden Erwartung des Endes rechnet. 
116 Vgl. Giesen, Naherwartung, 162. 
117 Vgl. Giesen, Offb, 163f. 
118 Der Verfasser kehrt also nicht wieder in die Vergangenheit zurück, indem er an 
12,18 anknüpft. Gegen Kraft, Offb 259. Der neue Himmel und die neue Erde sowie das 
neue Jerusalem sind also schon vorweggenommen. Gegen Müllet; Offb, 338, der deshalb 
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später ausführlich entwickelt, ist im übrigen kein Einzelfall. So ist nach Offb 
16,19 das Gericht über Babyion/Rom als schon vollzogen dargestellt, in 17,1 
wird es erneut angekündigt und erst in 18,1-24 ausführlich in Form einer Lei-
chenklage (Ez 26f)119 geschildert. Dieses neue Jerusalem steht dem irdischen 
Jerusalem gegenüber, das 11,8 aufgrunddes Kreuzestodes Jesu als "Sodom und 
Ägypten" bezeichnet wird. 
Den Märtyrern in der 5. Siegelvision (Offb 6,9-11) wird gesagt, daß der Ter-
min des Gerichts über ihre Feinde unverrückbar feststeht und ihr von Gott ge-
setztes Maß durch die Zahl der Märtyrer (6,11) hat. Damit ist die Zeitpunkt des 
Gerichts offengehalten; 120 er liegt allein in Gottes Hand und hängt nicht von der 
kommenden Leidensbereitschaft und Glaubenstreue der Christen ab.121 Die 
Betonung, daß sie nur noch kurze Zeit zu warten hätten, unterstreicht die Ge-
wißheit, daß Gott ihnen Recht verschaffen wird. Jedenfalls kann man daraus 
nicht ableiten, das Ende stünde nach Johannes unmittelbar bevor.122 Die Märty-
rer können die Zeit durch ihr Rufen anders als die Auserwählten nach Lk 18,6-8 
nicht vcrkürzen.123 Aber die den Unheilsmächten gegebene Zeit ist begrenzt 
(vgl. auch 12,12; 20,3). 
Im folgenden sollen nun im wesentlichen die Texte, die für eine Naherwar-
tung angeführt werden, daraufhin befragt werden, ob sie beweiskräftig sind oder 
auch anders interpretiert werden können. 
6.1 Die Ankündigung des Kommens Christi in seine Gemeinden ( Offb 2f) 
Nach den Sendschreiben ist es nicht Johannes,124 sondern der erhöhte Chri-
stus als der eigentliche Sprecher, der - ähnlich dem Apostel Paulus nach 1 Kor 
15,3 (vgl. Kol 2,5) - durch seinen Brief in den Gemeinden gegenwärtig ist. In 
Offb 2,5.16.25; 3,3.11 (vgl. 3,20) kündigt er sein Kommen an. Das erinnert an die 
Ankündigung des Apostels Paulus in seinen Briefen, in die Gemeinde zu kom-
men. Der Erhöhte kündigt also sein (baldiges) Kommen in seine Gemeinden an. 
auch gegen Schüßler Fiorenza für eine Begrenzung der 1000jährigen Mitherrschaft mit 
Christus plädiert, die er in1 übrigen auch auf die Märtyrer eingrenzt. 
119 Vgl. Müller, Offb, 304.306; Giesen, Offb, 140. 
120 Vgl. Stuhlmann, Maß, 159-161; Taeget; Johannesapokalypse, 146. 
121 So aber Taeget; Johannesapokalypse, 146. 
122 Mit Taeget; Johannesapokalypse, 146. 
123 Mit Stuhlmann, Maß, 159; gegen Müller, Theologieschichte, 41f; ders., Offb, 172. 
124 Gegen Müllet; Offb, 91. 
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An die Parusie Christi ist hier nicht gedacht.125 Das Kommen Christi ist in die-
sen Zusammenhängen also innergeschichtlich zu verstehen. Die Aussagen ste-
hen deutlich im Dienst der Paränese.126 Die paränetische Ansage des Kommens 
Christi in der Gegenwart ist im Sinn der Offb wohl um so notwendiger, als die 
Offb die Gegenwart des Heiligen Geistes in der Gemeinde nicht kennt. Darin, 
daß er Christus in seiner Gemeinde als gegenwärtig vorstellt, steht der Seher Jo-
hannes im übrigen nicht allein im Neuen Testament (vgl. Mt 18,20; 28,20 aller-
dings nicht im paränetischen Kontext). 
6.2 Christus kommt wie ein Dieb (Offb 16,15) 
Weil die Christen in ihrer Alltagssituation die Gegenwart ihres Herrn kaum 
erfahren, ruft dieser ihnen innerhalb der sechsten Schalenvision (16,12-16) in 
Erinnerung, daß er wie ein Dieb kommen werde und preist sie selig, wenn er sie 
wachend, d.h. bereit fmdet (16,15).127 Da wir bereits gesehen haben, daß die 
Plagen in der Offb keineswegs Ereignisse kurz vor dem Ende beschreiben wol-
len, sondern bildhaft von der Stellung der Menschen vor Gott reden, kann man 
aus ihnen ohnehin keinen "Fahrplan für das Kommende" ablesen.128 Das behält 
seine Gültigkeit, solange die Welt existiert.129 Christus kommt für die, die nicht 
wachsam sind, unerwartet wie ein Dieb. Der Christ muß also jederzeit so leben, 
daß er für das Kommen des Herrn bereit ist. Daraus kann allerdings ebenfalls 
nicht abgeleitet werden, daß der Seher die Ankunft Christi für bald voraussieht, 
wohl aber daß man zu jederzeit damit rechnen muß. Es ist also eher von einer 
Stets- als von einer Naherwartung die Rede. 
6.3 "Die Zeit ist nahe" (Offb 1,3; 22,10) 
Auch die Zeitangabe, die die Aussagen der Offb einrahmen, sind nicht im 
Sinn der Naherwartung zu verstehen: "Selig, wer das hier Niedergeschriebene 
einhält; denn die Zeit ist nahe" (1,3). Und: "Versiegle nicht die Worte dieses Bu-
ches; denn die Zeit ist nahe" (22,10). Der Inhalt des Buches soll seine Hörer 
125 Mit Allo, Apc, 89; Boting, Voice, 334-359; Kan-er, Brief, 78f, der allerdings 3,11 
wegen der Formulierung "ich komme bald" wie in 22,7.20 ausnehmen will. Gegen Müller, 
Offb, 103.114; Woschitz, Erneuerung, 180; Taeger, Johannesapokalypse, 147. 
126 Das wird auch von Autoren anerkannt, die auf die Parusie deuten. So z.B. Taeger, 
Johannesapokalypse, 147. 
127 Vgl. dazu schon unter 4.2.b. 
128 So auch Knoch, Zukunftsängste, 332f. 
129 So auch Baumen, Ruf, 203. 
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bzw. Leser also beschäftigen, weil die Verwirklichung des in ihm Prophezeiten 
nahe ist. Da der Inhalt des Buches jedoch die Vergangenheit, cüe Gegenwart 
und die Zukunft betrifft, "kann man diesen xa.tp6.; nicht eindeutig auf die Wie-
derkunft Christi oder dieser unmittelbar vorausgehenden Schrecken beziehen, 
sondern versteht, daß der Seher hier das gesamte Heilsgeshehen als 'nahe = in 
der Nähe, vorhanden' bezeichnet".13° Ka.tp6.; ist hier im Sinn der Aktualität, des 
Zutreffens oder als Zeit der Verwirklichung und nicht einfach als Zeit oder 
Endzeit zu verstehen. 131 Gleichzeitig dürfte auch die Nuance der günstigen Ge-
legenheit, die ebenfalls dem Wort xcup6.; eigen ist, mitschwingen: Die bevorste-
hende "Zeit" bietet den Christen die Chance, sich in ihrem Glauben zu bewäh-
ren. 
In Offb 1,3 nimmt der Seher mit der Nähe der Zeit der Verwirklichung der 
Prophetien sachlich wieder auf, was er in V. 1 (vgl. 22,6) "was in Kürze gesche-
hen muß" nennt, und unterstreicht so, daß das durch die Seligpreisung gefor-
derte Handeln keinen Aufschub duldet. Damit ist also keine Zeitangabe ge-
macht, sondern "das Drängende der Entscheidung" betont.132 
6.4 Die übrige Verwendung von xa.tp6.; in der Offb 
a) In Offb 11,18 impliziert xcup6.; eine Forderung, wie sie sich aus der Paral-
lele zum gekommenen Zorn erschließen läßt: '"Die Zeit, die Toten zu richten', 
ist determiniert durch die Notwendigkeit, sie zu richten".133 Vielleicht könnte 
man noch gerrauer sagen, daß die Toten an der Reihe sind, gerichtet zu wer-
den.134 
b) In Offb 12,12 ist die Nuance der Möglichkeit bzw. der Gelegenheit betont, 
auch wenn der zeitliche Aspekt nicht fehlt.135 Der Satan hat also nicht mehr 
viele Gelegenheiten, die Christen zu verführen. Gemeint ist gerrauerhin der 
Zeitabschnitt, der nach 12,14b näherhin mit "einer Zeit und zwei Zeiten und 
eine halbe Zeit" angegeben wird, während der die Frau in der Wüste ernährt 
wird. Nach Dan 7,25 und 12,7 ist mit dieser Zeitangabe die letzte Periode des 
130 Mit Baumelt, Antifeminismus, 425. 
131 Mit Baumelt, Antifeminismus, 426f; gegen Baumgarten, EWNT II, 578; Bauer, 
Wörterbuch, 802; Günther, Enderwartungshorizont, 66. 
132 Baumelt, Ruf, 203; gegen Günther, Enderwartungshorizont, 61f. 
133 B A ·r . . 428 aume/1, nt1 em1msmus, . 
134 Vgl. ebd., 422. 
135 Vgl. ebd., 428. 
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Triumphes des syrischen Königs Antiochus IV. Epiphanes (167-164 v.Chr.) ge-
meint, die für Israel eine Zeit schwerster Unterdrückung und Verfolgung war. 
Mit der Übernahme der 3 1/2 Zeiten für die Epoche der Kirche kennzeichnet 
der Seher die Zeit der Kirche als besondere Notzeit, 136 egal wie lange sie an-
dauern wird. Am Ende werden jedoch die Feinde Gottes und der Christen der 
Herrschaft Gottes weichen müssen. In der Zwischenzeit wird Gott für sie sor-
gen. Der Zeitraum von 3 1/2 Zeiten entspricht genau den 42 Monaten in Offb 
11,2; 13,5 und den 1260 Tagen in 11,3; 12,6.137 
6.5 Die Bitte um das Kommen Jesu (Offb 22,17.20) 
Im Nachwort der Offb (22,6-20) rufen der Geist und die Braut Christus zu: 
"Komm!" (22,17). Der Geist ist wie sonst in der Offb nicht der Heilige Geist, 
sondern der Geist der Prophetie, der zur Gemeinde spricht. Die Braut ist die 
zum Gottesdienst versammelte Gemeinde, die bereits in 19,7-9 Braut des Lam-
mes genannt wurde. Wenn danach jeder einzelne Hörende dazu aufgefordert 
wird zu rufen "Komm!", dann wird hier zwischen der Gemeinde und ihren ein-
zelnen Gliedern unterschieden, wie das auch in 12,17 und 19,9 geschieht. Wich-
tig ist nun die Frage danach, worauf der Ruf "Komm"! abzielt. 
Das Nachwort nimmt den Ruf aus V. 17 nochmals auf, indem es die Ge-
meinde nach der Zusage J esu, bald zu kommen, sehnsüchtig wünschen läßt: 
"Amen. Komm Herr Jesus!" (V. 20). 
Ist dieser Wunsch Ausdruck dafür, daß die Gemeinde darum bittet, Jesus 
möge bald kommen, um das Ende dieser Welt herbeizuführen, wie man durch-
gängig interpretiert? Oder artikuliert sich hier das Verlangen, Jesus möge den 
bedrängten Christen nahe sein? Hinter dem Anruf Jesu "Komm, Herr Jesus" 
verbirgt sich wahrscheinlich die aramäische Formel "marana tha", die uns in zwei 
frühchristlichen Texten in der Originalsprache erhalten ist (1 Kor 16,22; Did 
10,6), die in der Regel als Anruf an den erhöhten Herrn verstanden werden, 
doch bald zur Parusie zu kommenY8 
136 Vgl. auch Satake, Gemeinde, 125-128; Günther, EndeJWartungshorizont, 242; 
Beckwith, Apc, 620; Taeger, Johannesapokalypse, 99. 
137 Vgl. Giesen, Kirche, 67; ders., Offb, 100. 
138 So z.B. Hahn, Hoheitstitel, 109; Langewin, Jesus, 206-208; Wengst, Formeln, 49ff; 
Günthe1; EndeJWartungshorizont, 71-75; Schneider, EWNT li, 948: für 1 Kor 16,22. 
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6.5.1 Das Maran atha in 1 Kor 16,22 und Did 10,6 
Es läßt sich jedoch zeigen, daß in beiden Texten zu lesen ist "maran atha", 
d.h. "Unser Herr ist gekommen" bzw. "Unser Herr ist da" bzw. "Unser Herr ist 
im Kommen" (Partizip).139 
a) Im Kontext von 1 Kor 16,22 ist noch zweimal vom Herrn die Rede. V. 22a 
verflucht den, der den Herrn nicht liebt. V. 23 ist wohl entgegen der gängigen 
Übersetzung nicht als Wunsch, sondern als Feststellung zu übersetzen, also 
nicht: "Die Gnade Jesu, des Herrn, sei mit euch", sondern "ist mit euch".l40 Da-
für spricht die Parallelaussage in V. 24: "Meine Liebe ist mit euch allen in Chri-
stus Jesus." Es ist deutlich, daß die Lesart "maran atha", "unser Herr ist gekom-
men", d.h., "Unser Herr ist gegenwärtig" besser paßt als die Lesart "marana tha". 
Denn V. 22a antwortet auf V. 22a: Wer den Herrn, der inmitten der Gemeinde 
gegenwärtig ist, nicht liebt, wird verflucht, ausgeschlossen. Paulus bestätigt somit 
mit seiner Feststellung, daß der Herr in der Gegenwart erfahrbar ist. 
Zugunsten dieser Interpretation spricht auch, daß Paulus sich in 1 Kor 16,21-
24 an die Gemeinde wendet. Würde sich Paulus in V. 22b unvermittelt an den 
Herrn wenden, wäre das eine für die Korinther kaum nachvollziehbare Ände-
rung des Adressaten. Nach aller Wahrscheinlichkeit spricht Paulus folglich in 1 
Kor 16,22b von der tatsächlichen Gegenwart des Herrn. Ebenso wird in Did 10,6 
mit der Formel "maran atha" die urchristliche Erfahrung von der Gegenwart des 
Herrn festgehalten. 
b) In Did 10,6 steht die Formel in engster Verbindung mit der Feier des 
Herrenmahls, so daß die Übersetzung "unser Herr ist da" gut paßt.141 Dasselbe 
gilt für 1 Kor 16,22.142 Der Sünder darf nach Did 10,6 nicht hinzutreten, "weil 
der Herr in den eucharistischen Gestalten gekommen und im Mahl unter uns 
ist".143 Mit dem Ruf "Unser Herr ist gekommen, ist da" überliefern uns die bei-
139 Vgl. Baumett, Maranatha, 446; Giesen, Offb, 179f. 
140 Das ist im übrigen das durchgängige Verständnis in der altkirchlichen Erklärung. 
Vgl. Kulm, TWNT IV, 472; Baumert, Maranatha, 446 mit Anm. 2. 
141 So auch Schneide1; EWNT II, 948. 
142 So Kuhn, TWNT IV, 474f, der sich allerdings wegen Offb 22,20 dafür entscheidet, 
den unmittelbaren Kontext von 1 Kor 16,22 und Did 10,6 nicht zu berücksichtigen und 
als Imperativ zu übersetzen. Anders Schneider, EWNT Il, 948. 
143 Baumert, Maranatha, 447. 
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den frühchristlichen Texte also etwas von ihrer Christuserfahrung in der Ge-
genwart. 
6.5.2 Zur Interpretation von Offb 22,17.20 
In Offb 22,17.20 wird zwar anders als in 1 Kor 16,22 und Did 10,6 eindeutig 
der Wunsch ausgesprochen, der Herr möge kommen. Ihm liegt offenbar das 
aramäische "marana tha" zugrunde. Meist wird dieser Text geradezu ohne Dis-
kussion auf die baldige Wiederkunft Christi gedeutet.144 Der Umstand aber, daß 
1 Kor 16,22 und Did 10,6 nach allem auf die Gegenwart in seiner Gemeinde be-
zogen sind, macht darauf aufmerksam, daß man auch um eine solche Gegenwart 
beten kann. Dafür spricht in der Tat der liturgische Kontext unseres Wunsches. 
Ein solcher Wunsch gleicht unseren Gebeten zu Beginn von Gottesdiensten 
wie "Herr, komm in unsere Mitte!" oder "Komm, Heiliger Geist!", mit denen wir 
immer wieder neu um eine aktuelle Erfahrung der Gegenwart des Herrn oder 
des Heiligen Geistes bitten. Niemand kommt bei solchen Bitten auf die Idee, 
hier werde um die baldige Wiederkunft des Herrn in Herrlichkeit gebetet, 
wenngleich sie für eine solche offen ist. Da der Gemeinde die Zusage gilt: 
"Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an" (Offb 3,20), kann sie mit seiner im-
merwährenden Ankunft rechnen.145 Weil der Christ andererseits immer wieder 
die schmerzhafte Erfahrung macht, daß ihm Jesus fern ist, deshalb ruft er: 
"Komm, Herr Jesus!" (22,17). Diese Erfahrung bezeugen auch andere Spät-
schriften des Neuen Testaments (Joh 20,29; 1 Petr 1,8).146 Die Bitte erinnert 
auch an die Zusage des Herrn an seine Gemeinde: "Denn wo zwei oder drei in 
meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen" (Mt 18,20; vgl. 
Mt 28,20). 
Die Gemeinden anerkennen mit ihrer Bitte das Herrsein Jesu. Sie wissen, 
daß sie nicht über ihn verfügen können. An ihrer Bereitschaft liegt es jedoch, ob 
Jesus, seine Zusage zu kommen, erfüllen kann. Wie Gott selbst nicht nur der ist, 
der ist und war, sondern zugleich der Kommende, so ist auch Jesus immer jener, 
der zu kommen bereit ist, ohne dabei zu einem unverlierbaren Besitz zu werden. 
Wahrscheinlich spielt Offb 22,17-20- wie Did 10,6- auch auf das eucharistische 
144 So z.B. Kuhn, a.a.O., 475; Taeger, Johannesapokalypse, 147. 
145 Vgl. Baumert, Maranatha, 450. 
146 Vgl. Giesen, Christusbotschaft, 50. 
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Mahl an.147 Dafür spricht auch der gottesdienstliche Kontext in Offb 22,6-21. 
Der Ruf nach der Gegenwart des Herrn im jeweiligen Heute schließt selbstver-
ständlich die Heilsvollendung mit ein. Das wird in der Kanonisierungsformel 
22, 18f deutlich: Wer etwas an der Offb ändert, den treffen schon jetzt die Plagen 
(22,18), und er wird in der eschatologischen Zukunft nicht teilhaben am Baum 
des Lebens und an der heiligen Stadt (22,19). 
Als Ergebnis unserer Überprüfung der einschlägigen Texte, die immer wie-
der für die Einschärfung der Naherwartung durch den Seher angeführt werden, 
können wir somit festhalten, daß das letzte Buch der Bibel kein chronologisch 
nahes Weltende ankündigt, sondern dazu auffordert, jeder Zeit für die Ankunft 
des Herrn bereit zu sein. Johannes vertritt eher eine Stets- als eine Naherwar-
tung. 
7. Ergebnisse 
Der Verfasser des letzten Buches der Bibel ist mit den übrigen Autoren des 
Neuen Testaments davon überzeugt, daß die Endzeit mit dem Christusereignis 
begonnen hat und mit der Parusie zu ihrem Ende und zu ihrer Erfüllung 
kommt. Die eschatologische Periode hat somit einen datierbaren Anfang, ihre 
Erfüllung ist jedoch nicht zeitlich festgelegt. Anfang und Ende sind jedoch chri-
stologisch bestimmt. J esus Christus ist das Alpha und das Omega, der Anfang 
und das Ende der Endzeit (vgl. Offb 22,13).148 Das endzeitliche Heil wird den 
Menschen in der Taufe angeldhaft zugeeignet. Das kommt besonders gut in 
Offb 1,6 zum Ausdruck: Die Christen wurden in der Taufe zum königlichen 
Volk Gottes gemacht, in dem Gott schon jetzt seine heilvolle Herrschaft ausübt. 
Als Priester haben sie Zugang zu Gott, der durch Christus vermittelt ist. Das in 
der Taufe geschenkte Heil besteht deutlich in der Gemeinschaft zwischen Gott 
und Christus einerseits und den Christen andererseits. Diese Gemeinschaft 
kommt jedoch erst zur Vollendung, wenn die Christen ihren Glauben im Alltag 
bewähren und schließlich mit Christus herrschen werden (5,10; 20,6; 22,5). 
147 So mit Bomkamm, Verständnis, 126f; Hahn, Worte, 56 interpretiert 22,17 als "ei-
ne spezielle Einladungsformel zum Empfang des Kelches". Günther; Enderwartungshori-
zont, 72 hält eine eucharistische Deutung neben der Deutung auf die Parusie für mög-
lich; vgl. auch KaJTer, Brief 252f mit Anm. 123. Gegen Wengst, Formeln, 51f; Satake, Ge-
meinde, 79. Müller, Offb, 372; Taege1; Johannesapokalypse, 50-54. 
148 Vg!. Gib/in, Rev, 18. 
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Dieselbe eschatologische Perspektive des schon geschenkten Heils und der 
noch ausstehenden Heilsvollendung ließen auch die Überwindersprüche erken-
nen. Das Leben des Christen erscheint als ein Kampf, der erst dann vollständig 
gewonnen ist, wenn er die Heilsvollendung erreicht hat. Der Christ gewinnt die-
sen Kampf, indem er seinen Glauben im Alltag bewährt. Dazu ist er befähigt, 
weil er schon jetzt zum königlichen Volk Gottes gehört (vgl. Offb 1,9) und kraft 
des Kreuzestodes Christi und aufgrundseines Zeugnisses (Offb 12,11) schon auf 
der Seite des Siegers steht. Die Gegenwart gilt als die Zeit der Bewährung. 
Der Schreibbefehl in 1,19 bezieht sich zwar auf das ganze Buch. Der Vers 
gibt jedoch keinen Hinweis auf eine Gliederung des Buches dergestalt, daß in 
Offb 2f. die Gegenwart und in Offb 4-22 die Zukunft beschrieben wird. V. 19b 
bezieht sich vielmehr auf die geschaute Auftragsvision, V. 19c auf deren Deu-
tung und V. 19d auf die folgenden Visionen und deren Deutungen. Der Seher 
gibt uns in V. 19 vor allem einen Einblick in seine Erzähltechnik Als sachkundi-
ger Erzähler deutet Christus oder (später) auch eine andere Gestalt das jeweils 
zuvor Geschaute bzw. Gehörte. Der Leser ist damit darauf verwiesen, daß die 
Offb sich selbst interpretiert. Dadurch, daß der Seher sich in V. 19d an Dan 
2,28f.45 orientiert, macht er deutlich, daß seine Visionen die eschatologische 
Existenz der Christen betreffen. Die Frage, ob es sich dabei um die eschatologi-
sche Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft handelt, ist allein aus dem jewei-
ligen Text und seinem Kontext zu erschließen. 
Dieselbe eschatologische Spannung, die wir im Zusammenhang mit der Ba-
sileia der Christen und mit den Siegersprüchen erkennen konnten, ist auch den 
Heilszusagen der sieben Makarismen eigen. Der Heilszustand des Christen in 
der Gegenwart ist für den Seher äußerst wichtig, da er Voraussetzung für die 
Heilsvollendung ist. Weil das so ist, müssen standhafte Christen sich vor keinem 
Gericht fürchten. Sie werden vielmehr rehabilitiert, indem sie auf Thronen Platz 
nehmen (20,4; vgl. 3,21), die Symbol der Macht und Herrschaft sind. Da die 
apokalyptischen Plagen Symbole der negativen Gottesbeziehung der gottfeindli-
chen Menschen sind, wundert es nicht, daß sie nur die Feinde Gottes treffen, 
nicht aber die treuen Christen. 
Der Verfasser der Offb erwartet einmal ein Ende der Welt und eine neue 
Schöpfung. Doch nirgendwo ließen sich Anhaltspunkte finden, die für ein bere-
chenbar nahes Ende sprechen. Er fordert die Christen in Kleinasien nicht dazu 
auf, sich auf die nahe Parusie vorzubereiten, sondern darauf, für ihren Glauben 
unter schwierigsten Bedingungen einzutreten und - wenn notwendig - auch das 
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Martyrium auf sich zu nehmen. Texte, die man auf den ersten Blick für eine 
Naherwartung auswerten könnte, sind meist leicht auch anders zu verstehen. 
Wenn dem Satan und den gottfeindlichen Mächten nur begrenzte Zeit einge-
räumt wird, soll das betonen, daß Gott letztlich als Sieger über seine Feinde 
hervorgeht, so daß das Heil der Christen von Gott her als gesichert erscheint. 
Der Ruf des Marana tha am Ende des Buches erklärt sich am besten als sehn-
süchtiges Verlangen danach, daß Jesus den Seinen in ihrer schwierigen Situation 
nahe ist. Daß dieser Wunsch auch auf die Parusie hin offen ist, soll damit nicht 
in Frage gestellt werden. 
Christliche Existenz ist nach der Offb also eschatologisch qualifiziert. Um 
das auszudrücken, benutzt der Verfasser apokalyptische Bilder. Darin unter-
scheidet er sich weithin von anderen Autoren des Neuen Testaments. In der Sa-
che aber gibt es eine grundlegende Übereinstimmung mit allen Schriften des 
Neuen Testaments: Das Heil ist schon jetzt geschenkt, seine Vollendung aber 
steht noch aus. Und dieses Heil ist nicht irgendeine Sache, sondern es ist die 
Begegnung, die Gemeinschaft der Christen mit Gott und seinem Gesalbten, die 
in ihren Anfängen schon jetzt besteht und zur Vollendung kommt, wenn ihr 
Herr, Gott, der Pantokrator, ihr Tempel sein wird, er und sein Lamm (Offb 
21,22). Bis dahin muß der Christ sich in den Anfechtungen der Welt bewähren. 
Christliches Leben erscheint als ein Kampf. Nur wer diesen Kampf aufnimmt, 
wird auch am Ende auf der Seite der Sieger stehen. Dadurch, daß die Christen 
kraft des Sühnetodes Jesu (Offb 12,11) grundsätzlich schon den Sieg errungen 
haben, sind sie dazu allerdings auch befähigt. Ihnen gilt die Zusage, daß Gott 
und sein Gesalbter sie nicht allein lassen wird. 
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